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des 19. Jahrhunderts, und ſucht jene Claſſen heran⸗ 
zuziehen, welche in Oeſterreich die Macht, die Bildung 
und den Fortſchritt repräſentiren. Das iſt ein ganz 
anderes Princip als jenes, welches nur einigen berech⸗ 
tigten Ständen oder Körperſchaften die ausſchließlich: 
Herrſchaft zuweiſt. Die Vermittlung der Extreme iſt 
das Loſungswort jedes gebildeten Menſchen, jedes ech: 
ten Staatsmannes. Demokrat mag ſtehen bleiben auf 
ſeinem äuße ſten Standpunct, den die practiſche ver⸗ 
ſtfändige Mehrheit desavouirt, die Leute des „Vaterland“ 
mögen ſtolz ſein auf ihre immenſe Minorität: — der 
Beruf eines öſterreichiſchen Staatsmannes liegt 
nicht in der romantiſchen Staatsweisheit, ſondern in 
der traditionellen ſpecifiſch⸗öſterreichiſchen Politik. Die 
Februarverfaſſung iſt der Ausdruck dieſer Politik. 

Alle Stände der Confeſſſonen nähern ſich gegen⸗ 
wärtig der öſterreichiſchen Idee, wie ſie in der Verfaſ⸗ 
jung niedergel gt iſt. Die Annäherung iſt kein frommer 
Wunſch, ſie iſt eine Thatſache, die ſich vor unſeren 
Ungen vollzieht. Großes Gewicht legen wir auf die 
Sympathien, mit welchen der Adel den neuen Zu⸗ 
ſtänden entgegenkommt, auf den Tact, mit welchem er 
feine bedeufungsvolle Miſſion begreift, auf die Haltung 
des Herrenhauſes. Wir weiſen hin auf die großen 
Fortſchritte in der religiöfen Frage, auf Das, was 
für die Proteſtanten, für die Iſrael ten in Oeſterreich 
geſchehen iſt. Die Männer, die dei uns an der Spitze 
der Verwaltung fleben, find. ferne von allen Partei⸗ 
beſtrebungen, die den wahren Intereſſen der katholiſchen 
Kirche zuwider laufen. Es iſt r wohlgethan 
von der katholiſchen Kirche, daß fie ſich dem Verfaf⸗ 
ſungsgedanken anſchließt. Mö zen Diejenigen, welche 
ihn zurückwaſen, wohl bedenken, was ſie thun, und 
was an Stelle Deſſen kommen kann, das ſie ablehnen. 
Mit dieſen wenigen Zügen wünſchen wir anzudeu⸗ 
len, was uns die Verfaſſung heute iſt, was wir von 
ihr künftig erwarten, warum wir an ihr feſthalten. 
Auf eine vorurtheilsloſe Erwägung Deſſen, was ſeit 
einem Jahr zu ihrer Ausbildung geſchehen iſt, kommen 
wir demnächſt zurück. Und ſomit glauben wir, daß 
das Reich und die Provinzen Urſache haben, den 26. 
Februar zu feiern als den Tag einer politiſchen Wie⸗ 
dergeburt. Es war eine heiße, mühevolle Arbeit, welche 
heute vor einem Jahre unternommen wurde, denn es 
liegt in dem zerſetzenden Charakter unſerer Zeit, daß 
ſie die Parteien begünſtigt und die Staaten gefährdet. 
Und nebenbei ſchien Oeſterreich dazu beſtimmt, Alles 
was von Gefahr in Europa auftauchte und fiftbar 
wurde, ſofort auf ſich abgeleitet zu ſehen. 2 ehr als 
je bedurfte man jener großen Eigenſchaſten, deren ſtolze 
Genugthuung es iſt, daß man ſich in den Augenblicken 
großer Gefahr ihrer am ſicherſten erinnert, wir meinen 
Muth, Aufopferung, einen feſten klaren Blick, und die 
unbeugſame Sicherheit des Charakters. Man hat ſie 
gefunden, und wie in den erſten zarten Keimen ſchon 
die ganze unwiderſteblich vordringende Macht des Früh⸗ 
lings liegt, ſo zeugen die beginnenden Erfolge unſereß 
neuen Staatslebens von dem ſiegenden Geiſte, dem es 
entſproſſen. 


klein erſcheinen, — wir legen vor Allem Werth darauf, 
daß das Fortſchreiten ein regelmäßiges war, daß wir 
uns in gegebenen Bahnen, nicht außerhalb derſelben 
und nicht in Sprüngen bewegen. Das Bewußtſein, 
nich‘ nur daß wir vorwärts kommen, ſondern auch daß 
wir re zelmäßi) fortichreiten, iſt uns eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bürgſchaft dafür, daß es beſſer wird in 
Deſterreich. Wir haben dieſes Bewußtſein, es erfüllt 
uns mit frohem Muth, und weil dieſes Gefühl ein er⸗ 
hebendes iſt, wollen wir zwar zur Darnachachtung, zu 
unſeret Belehrung für die Zukunft die Gründe wohl 
beherzigen, warum der Fortſchritt minder ausgiebig war, 
als Mancher gewünſcht hatte, allein wir wollen Denen 
Nichts nachtragen, durch deren Paſſivität, Zuthun oder 
ſonſtiges Verſchulden wir etwa von einer raſcheren, er⸗ 
ſolgreicheren Bewegung abgehalten wurden. Wir füh⸗ 
ten uns einerſeits frei von peſſimiſtiſchen Anſchauungen 
und gehoben durch dieſes Sefühl, andererſeits willig 
und entſchloſſen, die Verſöhnlichkeit unſerer Geſinnung 
Denjenigen, die uns auf dieſem oder jenem Felde als 
politiſcher Widerſacher, als Hemmniſſe unſeres Fort⸗ 
ſchrittes gegenüberſtehen, practiſch zu bethätigen. 

Wir feiern den 26. Februar, aber nicht als den ser 
genſatz, ſondern als die Ausführung des 20. October. 
Dieſer ſtellte den Grundſatz der Mitwirkung des Bol: 
kes an den öffentlichen Angelegenheiten, das Verfaſ⸗ 
ſungsprincip feſt, jener gab die Form, das „Wie“ der 
Verwirklichung des Princips. Die Publicationen des 
20. October und dis 26. Februar ſtehen uns boch als 
aiſerlichs Wort. Wir können nicht zugeben, daß die 

at des 20. October als die Willensmeinung des 

onarchen, die des 26. Februar als der Wille einer 
bolitiſchen Partei, die zufällig eben jetzt an der Spitze 


Amtlicher 


Theil. 
Nr. 460 / praes. 


Die im Tarnower Kreiſe an der Weichſel gelege⸗ 
nen Ortſchaften: Wola Szczucinska, Maniow mit Urs 
banöwka, Czolnow und Orczki, Borki, Skupiec, Kepa 
Slupiecka, Otalcz, Wola Otalczka, Surowa, Gorki, 
Gliny Wielkie und Gliny Male wurden durch den 
Austritt der Weichſel ganz, die Ortſchaften: Szezucin, 
Leka Szcezucinska, Swiadröwka, Leka Zabiecka, Za⸗ 
lucze Zabrnie, Zempniow und Ostrowek je nach der 
Lage 3 bis 6 Fuß unter Waſſer geſetzt. b 

Die Ueberſchwemmung trat am 7. Februar 128 
gegen 4 Uhr Morgens plötzlich ein, und das Verhee⸗ 
rungswerk ſchritt mit einer ſolchen Geſchwindigkeit vor, 
daß bis gegen 6 Uhr Früh die Gegend in einer Aus⸗ 
dehnung von 4 bis 5 Meilen einem See glich. 

Das Waſſer drang in die ohnehin ſchlecht verwahr⸗ 
ten Wohnungen und Stallungen der Landleute plötz⸗ 
lich ein, ſtieg je nach der Lage dieſer Gebäude ſelbſt 
bis an die Decke ſo ſchnell, daß an eine Rettung des 
Viehes, der Getreidevorräthe und ſonſtigen Nahrungs⸗ 
mittel nicht zu denken war, und die meiſt im Schlafe 
überraſchten Leute Mühe hatten, nur ihr Leben zu ret⸗ 
ten. Um das Unglück noch zu erhöhen, trat Tags 
darauf ein anhaltender Froſt ein, in Folge deſſen ſich 
über der ganzen inundirten Gegend eine Eisdecke 
bildete. 5 

Begreiflicher Weiſe ift das Elend, die Noth der 
betreffenden Gemeinden groß, und der Schaden be⸗ 
trächtlich. Leider ſteht es zu beſorgen, daß hiemit die 
Kataſtrophe noch nicht geſchloſſen iſt, und daß bei ein⸗ 
treter dem plötzlichem Thauwetter ober Regen das Un⸗ 
glück in noch höherem Grade erneuert auftreten wird. der Regierung ſteht, angeſehen und behandelt werde. 

Um das Elend wenigſtens theilweiſe zu lindern, und Wir können Das um ſo weniger zugeben, weil der Kai“ 
den ſonſt unvermeidlichen troſtloſen Nothſtand von je⸗ n ſeither wiederholt, ja bei jeder Gelegenheit, die ſich 
ner unglücklichen Gegend abzuwehren, ſah ſich das geboten hat, mit wündlichem und ſchriftlichem Wort, 
hohe k. k. Statthalterei⸗Präſidium gedrängt, an den in der Thronrede vom 1. Mai, bei dem Empfange 
bewährten Wobltbätigkeitsſinn der Bevölkerung Gali⸗] verſchiedener Deputationen des Reichs raths ſich mit dem 
ziens und des Krakauer Gebiets zu apelliren, und zu] Gedanken des 26. Februar identificirt hat. Es iſt icht 
dieſem Zwecke eine Sammlung milder Gaben anzu⸗ nur unzuläifig, ſondern auch iüopal, wenn die leitenden 
ordnen, deren Veranlaſſung mit dem hohen Erlafje | Ideen der Februarverfaſſung im Namen der legiiimen 
vom 21. Februar l. J., 3. 1420 / praes., den Bezirks | und dynaſtiſchen Principien, unter dem Vorwande einer 
ämtern mit der Weiſung übertragen wurde, die einge- conſervativen Politik und der Treue eines guten Unter⸗ 
henden Beträge ohne den Ausgang der ganzen Samm⸗ hans bekämpft werden. ) 
lung abzuwarten, an den Herrn Kreisvorſteher in Der Kaiſer hat ſich durch die That des 26. Febr. 
Tarnow zu leiten, und nach Ablauf eines Monats für jede Principien entſchieden, von welchen heute die 
dem Statthalterel⸗Präſidium darüber Bericht zu er⸗ganze gebildete Welt geleitet wird. Die Sturmvögel, 
ſtatten. 1 ö die vor dem 26. Februar Ungewitter prophezeiten, — 

Unter Einem wird auch der Magiſtratsvorſteher der wenigſtens die Sturmovögel einer gewiſſen Sorte, — 
Landes hauptſtadt Krakau aufgefordert, ſich zur Linde⸗ſind nach dem 26. Februar verſtummt. Es iſt Be⸗ 
rung dieſer großen Noth auch an den immer hilfbereis | tuhigung eingezogen in die Gemüther, die Stimmung 
ten Wohlthäligkeitsſinn der Bewohner Krakau zu ſiſt weſentlich eine andere geworden, ſeit Kaifer Franz 
wenden, in geeigneter Weiſe Sammlungen zu dieſem] Joſeph aus eigenem Willen die That vollzogen, für 
Zwecke zu veranlaſſen, und an den bezeichneten Ber die wir das Motto wählen möchten: „Ich will mit mei⸗ 
Nimmungsort zu leiten. nem Volk im Frieden leben!“ 


n. Sebrunt 1 Es gibt in Oeſterreich zwei große politiſche Par⸗ 
teien: die der Centraliſten und die der Föderaliſten. 
Es iſt der Probirſtein für die ſtaatsmänniſche Weisheit 
unferer Verfaſſung, daß fie vermittelt zwiſchen die⸗ 
fen Parteien, Die Patente vom Februar 1861 ſind 
der Verſuch, die ge echten Anſprüche auf provinzielle 
Autonomie mit den Bedingungen, die der Geſammt⸗ 
ſtaat fordert, in Einklang zu bringen. Weil man weiß, 
daß Dies einer der Hauptzwecke der Verfaſſung iſt, 
und weil man ſich täglich mehr und mehr überzeugt, 
daß in der Verfaffung vom 26. Februar wirklich die 
Mittel liegen, welche geeignet ſind dieſen Zweck zu 
erreichen: darum wächſt von Tag zu Tag die Zahl 
der Uebertritte aus dem entgegenſetzten Lager in das 
der Februarverkaſſung. Die Partei der Verfaſſungs⸗ 
freunde wird täglich ſtärker, man läßt den Beſtrebun⸗ 
gen der Regierung, die berechtigten Wünſche der Kron⸗ 
länder und Nationen zu befriedigen, wohlverdiente Ge: 
rechtigkeit widerfahren. Die Erſcheinung, von der wir 
ſprechen, ıft keine optimiſtiſche Täuſchung, keine Illuſion 
des Parteiftandpunctes, Wir recurriren nicht blos auf 
die bekannte Stimmung der deutſchen Kern änder des 
Kaiſerſtaates, wir weiſen hin auf Das, was im böh⸗ 
miſchen Landesausſchuß vorgeht, auf die Haltung der 
Ruthenen, der Rumänen, der Siebenbürger Sachſen, 
der Serben, der Dalmatiner, der Iſtrianer, die nun 
zum Reichsralh gewählt haben, auf die Adreßbewegung 
in Trieſt, auf die Stellung der Slovaken in Ungarn, 
und ſelbſt auf die beſſere Stimmung, die ſich in ma⸗ 
gyariſchen Kreiſen geltend zu machen ſcheint. Wie früher 
tal ſchon in der deutſchen Bevölkerung, ſo herrſcht heute, 
ſchreibt die „Donaurd 15 ein Jahr reich an Hoffnun⸗ ein Jahr ſeit dem Beſtande der Verfaſſung, faft überall 
gen, aber nicht arm an Ereigniffen, durch die wir der vorwiegend das Bewußtſein, daß die Sedruarpalen e 
Etachung Deſſen, Was e 1 näher getreten ſind. [vereinbar ſeien mit einem gefunden autonomen Leben 
Die Strecke, um die wir vorwärts gekommen, mag der] der Provinzen. 

futjectiven Auffaſſung des Einen groß, des Andern] Sie Verfaſſung ſteut ſich auf den Boden der Iden 


Se. J. I. Apoſtoliſche Majeſtat haben dem Oberlieutenant im 
Freiherrn v. rn 23, eee Alexander Mara 
de Kelfdr Szällüopatar die k. k. Kämmeretswürde allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat Haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom sebruar d. J. dem in den Muheſtand 
ireiönden Controlor des Wiener dane e Johann Trombetta 
in Anerkennung feiner vieljährigen treuen und erſprießlichen 
Dienſte das goldene Berdienſtkreus mit der Krone allergnädigſt 
u verleihen geruht. 

A K Ve Majeſät haben mit der Aiterhöchten 
Entſchließung vom 12. Februar b. J. v S haldeſechen Con⸗ 
ſiſtorialrath, Hauptpfarrer, Dechant un chuldiſtrietsaufſeher zu 


 — * 


Wie aus Berlin, 28. Februar, telegraphiſch ger 
meldet wird, hat die Subcommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten ſich über die Verſchmelzung der ver: 
ſchledenen Anträge in der deutſchen Frage geeinigt, 
indem fie gegenfsitige Conceſſſonen vorſchlägt. 

Die Times vom 24. d. bringt einen preußenfreund⸗ 
lichen Artikel in Betreff der identiſchen Noten. Die 
Die Mittelſtaaten, ſagt fie, ſtützten blos deshalb Oe⸗ 
ſtetreich, weil dieſes Thatkraft zeige, während Preußen 
iwig ſchwanke und fie trotzdem deſſen Einfluß fürchteten. 
Die Würzburger wollten dem Zuvorkommen und Preu⸗ 
bns Einfluß vernſchte. Preußen müſſe entſchieden 
ſeine Unabhängigkeit und feinen, Rang im Bunde 
wahren. Die Times glaubt vorerſt an Noten, nicht 
an Thaten. Daily News ſpricht gleichfalls preußen⸗ 
freundlich. 


Die Oberſte Rechnungs⸗Controlsbehörde hat die bei der nier 
deröſterreichiſchen Staatsbuchhaltung in Erledigung gekommen 
Nechnungsrathsſtelle dem dortigen Rechnungs ⸗Officſal Franz 


rlenberger verliehen. wie die „Wr. Korr.“ meldet, die Unterhandlungen 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. Februar. 


Ein Jahr iſt vorüber, ſeit die Völker O ichs 
durch die Gnade ihres cen ae Burg en 


Entſchließung eine Verfaſſung erhalten haben. Es war, 


Bezüglich der kurheſſiſchen Frage ſchweben noch, 


zw ſchen Oeſterreich und Preußen. Die neueſtens in 
Wien eingelaufene prußiſche Note in dieſer Ange⸗ 
legenheit gibt ſich nicht als letztes Wort und wird 
nicht als ſolches genommen, und die Differenz in den 
Anſchauungen der beiden Kabinete ſoll eine ſo geringe 
ſein, daß völlige Vereinbarung baldigſt zu erwarten 
wäre. Es handelt ſich jedoch weder zwiſchen dieſen 
noch, fo viel bekannt, zwiſchen anderen deutſchen Re⸗ 
gierungen um ein direktes Vorgebin außerhalb des 
Bundes; gerade die letzte preußiſche Erklärung fol 
vollkommene Sicherheit dafür bieten, daß die dortige 
Regierung keineswegs, wie die zweite Kammer ihr zu: 
muülhel, auf eigene Hand in Kaſſel interveniren will. 


bringen. 

Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet wird, der preußiſche und der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte jeder zwei Depeſchen dem däniſchen Mi⸗ 
ſterpräſidenten Hall am 21. d. Mts. überreicht, die 
eine vom 8., die andere vom 14. Februar datirt. Die 
erſte Depeſche enthält die jedenfalls derb zu nennende 
Beantwortung der Depefche des däniſchen Miniſters 
vom 26. December v. J. und ſchließt mit der katego⸗ 
tifchen Frage, ob Dänemark ſich noch an die Verträge 
von 1851 und 1852 auch in Bezug auf Schleswig 
für gebunden erachte oder nicht. Die zweite Depeſche 
enthält die ſchon erwähnte Verwahrung. ; 

Nach der „Berlingiſchen Ztg.“ iſt die Nachricht von 
der Ueberreichung identiſcher Noten von England, 
Frankreich und Rußland in Kopenhagen falſch. 

In dem Handelsvertrage mit Frankreich iſt be⸗ 
kanntlich eine Uebergangsperiode angenommen. Der 
K. Z. zufolge ſoll ſich dieſelbe namentlich auf einige 
wichtige Artikel, wie die Baumwollengewebe, die Eifen- 
waaren, beziehen, für welche eine noch mehr bedeutende 
Reduction erſt am 1. Jänner 1866 eintreten würde. 
Mit dieſem Termine laufen bekanntlich auch die Zoll⸗ 
vereinsverträge ab. 

Der K. Z. ſchreibt man aus Paris, daß der Prä⸗ 
ſident der mexikaniſchen Republik friedliche Anerbietun⸗ 
gen habe machen laſſen. Spanien und England wol⸗ 
len darauf eingeben, Frankreich aber nicht. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſei fogar entſchloſſen, den Krieg 
auf eigene Hand fortzuſetzen, wenn die beiden anderen 
Mächte zurücktreten wollen. Deshalb werden auch neue 
Verſtärkungen nach Mexico geſandt. busen 189 
Einem Telegramm aus London zufolge erwiderte 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes der Secretär 
der Admiralität Paget auf eine desfallſige Interpella⸗ 
tion Walcots, daß die Marine⸗Soldaten des britiſchen 
Geſchwaders vor Veracruz außerhalb der Schiffe 
nicht verwandt worden ſeien und daß die Schiffe vor 
Beginn der ungeſunden Jahreszeit zurückberufen wer⸗ 
den würden. 2 1 171204 


Verhandlungen des Teichsrathes. 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. d 
Se. Exc. der Herr Finanzminiſter v. Plener über⸗ 
teichte den Geſetzentwurf betr. die Erhöhung der 
Branntweinſteuer mit folgenden Bemerkungen: 
Es entſpricht dem Syſtem der Geſetzgebung in der 
Verzehrungsſteuer, daß die derſelben unterliegenden Ar⸗ 
tikel in geſchloſſenen Städten einer höheren Gebühren⸗ 
entrichtung als außer denſelben unterzogen werden. Als 
geſchloſſene Städte in Bezug auf die Steuerbemeſſung 
werden nur größere Kronlandes haupiſtädte erklärt, wo 
der höhere Wohlſtand, die fortgeſchrittene materielle 
Cultur und der größere Verkehr auch eine hohere 
Steuerkraft vorausſetzen laſſen, mithin eine erhöhte 
Beſteuerung rechtfertigen. 14 15 

Bei der Erzeugung ſteuerbarer Getränke, namentlich 
des Bieres, äußert ſich dieſe Maßregel derart, daß zu 
der auf dem offenen Lande bei der Erzeugung entrichte⸗ 


ten Steuer bei der Einfuhr, von Erzeugniſſen über die 


Linien einer geſchloſſenen Stadt ein Steuerzuſchlag 
ſtattfindet und ſelbſtverſtändlich die Steuer für die in⸗ 
nerhalb der geſchloſſenen Städte ſtattfindende Erzen“ 
gung eine höhere iſt und die Summe aus der Erzen 
gungsſteuer auf dem flachen Lande und der Zuſchlag⸗ 
Acciſſe bei der Linie der geſchloſſenen Stadt entipricht. 
Tritt ferner der ſteuerbare Gegenſtand aus der ger 
ſchloſſenen Stadt aus, fo findet die Rückvergütung des 
Zuſchlagss att. Dieſcb Princip iſt jedod. ur. nn 
ausführbar, wenn bei der Erzeugung des Ben dern 
Objectes und bei der Einführung im die geſchloſſene 
Stadt derſelbe Gegenſtand getroffen wird * du 
ſagen, der Steuer dieſelbe Steuereinheit zu Grunde 
liegt. 15 f 
Als im Jahre 1829 die Branntweinverzehrungs⸗ 
ſteuer . eingeführt wurde, und un era der Brannt⸗ 
weinbeſteuerung das fertige Br as Object der 
Beſteuerung gebildet hat, 10 Rn auch der Brannt⸗ 
wein bei den ſog. geſchloſſenen Städten und bei der 
Einfuhr einer höheren Steuer unterworfen, als dies 
auf dem flachen Lande der Fall war. 031 
Als im Jahre 1835 die Branntweinſteuet vom Ver⸗ 
ſchleiße auf die Erzeugung und ſeloſt hier in der Re⸗ 
zel nicht auf das fertige Product, ſondern auf die 
Menge der zur Branntweinerzeugung dienenden Maiſche 
und beziehungsweiſe auf den Maiſchraum umgelegt 
wurde, zwang dieſes neue, Steuerprinzip von dem all⸗ 
gemeinen Grund ſatze eine Ausnahme zu machen un 


itung. 


für die geſchloſſenen Städte denſelben Steuerſatz wie 
für das offene Land anzunehmen. Denn ein höherer 
Steuerſatz für den im Innern der geſchloſſenen Stadt 
erzeugten Branntwein hätte erfordert, daß auch der 
vom offenen Lande in die Stadt gebrachte und bei der 
Erzeugung nach einem niedrigeren Tarife verſteuerte 
Branntwein bei der Einfuhr der Entrichtung einer 
genau verhältnißwäßigen Differencialficuer unterzogen 
worden wäre; dies war aber nicht möglich, da das fertige 
Product nur ganz beiläufige Schlüſſe auf die Art und 
Menge der verwendeten Stoffe, mithin auf die entrichtete 
Steuer verſtattete, und mit einem beiläufigen Satze 
konnte man ſich nicht begnügen, da ein zu hoher Satz 
die Spiritusfabrikanten im Innern der Stadt gegenüber 
den Auswärtigen begünſtigt, ein zu niedriger mit dem 
Aexar zugleich die Production auf dem Lande benach— 
theiligt hätte. 

Spiritus iſt ferner ein Gegenſtand eines ausgedehn: 
ten Marktes, um dieſen den Branntweinerzeugern in 
geſchloſſenen Städten nicht zu beeinträchtigen, batte 
man für die Ausfuhr aus der Stadt eine Rückſtel⸗ 
lung der entrichteten Differenzialſteuer bewilligen müſ⸗ 
fen, und wäre hier denſelben Schwierigkeiten begegnet. 
So ſah ſich die Finanzverwaltung genöthigt aus Op— 
portunitätsrückſichten nicht blos auf einen Steuermehr— 
betrag zu verzichten, ſondern auch eine Ausnahme von 
dem Grundſatze der höheren Beſteuerung der Conſum— 
tion in den geſchloſſenen Städten zuzulaſſen. 

Seitdem haben die Mängel, an welchen die 
Maiſchbeſteuerung leidet, es räthlich erſcheinen laſſen, 
dies Syſtem zu verlaſſen und zu dem einzig rationel⸗ 
len und gleichförmig gere ten Principe der Beſteue⸗ 
rung des fertigen Productes nach deſſen Menge und 
Alkopolgehalt überzugehen, worüber der Geſetzesent⸗ 
wurf bereits vorliegt. { 

Iſt dieſes Prinzip angenommen, ſo unterliegt es 
keiner weiteren Schwierigkeit, auch den Branntwein in 
die höhere Beſteuerung der geſchloſſenen Städte ein: 
zubeziehen und jene Begünſtigung, welche er bisher 
vor den übrigen beſteuerten Conſumtionsartikeln genoß, 
aufhören zu laſſen. Nachdem die Branntweinſteuer 
künftig nach dem Eimer und Alkoholometergrad bemeſ⸗ 
ſen wird, zo unterliegt es keiner Schwierigkeit, den 
Differenzialſteuerſatz für die Einfuhr nach und die Er— 
zeugung in die geſchloſſenen Städte ganz gleich zu bemeſ⸗ 
fen, und bei der Ausfuhr deren vollen Betrag zu bo: 
nificiren. Endlich darf nicht außer Acht gelaſſen wer: 
den, daß bei den gegenwärtigen Finanzzuſtänden auf 
keine von ſelbſt ſich darbietende Einnahmsquelle ver: 
zichtet werden kann. 

Nach dem Geſagten dürfte nur noch Folgendes zur 
Erläuterung einzelner Beſtimmungen des Geſetzes bei— 
zufügen ſein: 

a) Der Differenzialſteuerſatz ſür Branntwein und 
Branntweingeiſt verhält ſich zur gewöhnlichen Steuer 
wie 5.6: 3 bei Wien und wie 2.5: 6.3 bei den ande: 
ren geſchloſſenen Städten, fie iſt alſo geringer als bei 
der Bierſteuer und enthält nicht die mannigfaltigen 
Abſtufungen nach verſchiedenen Gruppen geſchloſſener 
Städte, wie jene. 

b) Rhum, Arrak, Punſcheſſenz, Liqueure find Ger 
genftände des Luxusverbrauches und beſitzen einen 
weit höheren Kaufwerth, als ſelbſt hochgradiger Brannt⸗ 
wein, daher mußten ſie höher belegt werden. Ihre 
Erzeugung im Innern der Stadt könnte nicht mit der 
höheren ſixen Eingangs ⸗Differenzialſteuer getroffen 
werten, und da ferner ihr Alkoholgehalt mit den ge: 
bräuchlichen einfachen Inſtrumenten nicht mit Sicher⸗ 
heit beſtimmt werden kann und es leicht ſein könnte, 
daß durch eine hohe Steuerreſtitution mehr vergütet 
würde, als der bei der Erzeugung dieſer Stoffe verwendete 
Brannımein an Steuer bezahlt hat, fo erklärt ſich, daß 
man bei der Ausfuhr die R ſtitution auf ein Minimum 
beſchränken mußte. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Febr. Solenner Gottesdienſt eröffnete 
die Feier des heutigen Tages. Das Hochamt in der St. 
Stephanskirche wurde von Sr. Eminenz dem Cardi⸗ 
nalerzbiſchof celebrirt. Die Herren Erzherzoge Franz 
Carl, Ludwig Victor, Rainer, Wilhelm, Ernſt und 
Sigismund die ſämmtlichen hier anweſenden Erzbi⸗ 
ſchoͤfe und Biſchöfe, die Herren Miniſter, die Hofkanz⸗ 
ler, die Präſidenten und viele Mitglieder der beiden 
Häufer, die Staatsräthe, viele Generale, das Offi⸗ 
clerscorps, die Gremien der verſchiedenen k. k. Behör— 
den, viele ungariſche Magnaten in Nationaltracht, der 
Gemeinderath mit dem Herrn Bürgermeiſter Dr. Ze⸗ 
linka an der Spitze, die akademiſchen Behörden, die 
Handelskammer⸗ und die Genoſſenſchaftsvorſtände wohn⸗ 
ten dem Hochamte bei. 

Ihre Maſeſtät die Kaiſerin haben der Gemeinde 
Pergomet, im Diſtricte Trau in Dalmatien, zur Her: 
ſtellung ihrer Kirche einen Beitrag von 100 fl. aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen geruht. 

Se. Hoh. Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha und Gemalin ſind geſtern Früh 6 Uhr nach 
Trieſt abgereiſt. 

ie von e des ſchwer erkrankten Oberſtkäm⸗ 
merers und oberſten Hoftheaterdircktors Karl Grafen 
v. Lanckoronsky⸗GBrzezic if eine anſcheinend 
dauernde Beſſerung eingetreten. Das Blutbrechen, an 
welchem Graf Lackoronsky leidet, hat nämlich eiwas 
nachgelaſſen. 

Heute Nachmittag um 5 Uhr wurde Se. Excellenz 
Herr Franz Freiherr v. Pillersdorf zu Grabe ge: 
tragen. Die außerordentlich zahlreiche Menge der den 
Exequien Beiwohnenden, die alle Räume der Kirche, 
wie trotz des Unwelters den ganzen Platz vor der Kar⸗ 
meliterkirche füllten, bewies die hohe Anerkennung und 
Verehrung, die dem Wirken und Charokter des edlen 
Greiſes gezollt werden. Die Einſegnung der irdiſchen 
Hülle vollzog Biſchof Jirſik, unterflügt von einer zahl⸗ 
reichen Gelſtlichkeit. Ihre Excellenzen die Herren Mi: 


auswärtiges Journal, aber ohne Beziehung zum fran⸗ 
zöſiſchen Dinifterium, feine Erklärungen feien klar, öfe 


niſter, die Mitglieder beider Häufer des h. Neihsra- 
ihes, des niede Öfterreihifhen Landtages und des Ge— 
meinderathes, eine große Anzahl von Beamten und der 
größte Theil der Leopoldſtädter Wahlkörper wohnten 
dem Leichenbegängniſſe bei. 

Dem „P. L.“ wird von Wien geſchrieben, daß 
man wieder Anſtrengungen gemacht habe, die Judex— 
Curialbeſchlüſſe aufzuheben und an ihre Stelle das 
öſterreichiſche Geſetzbuch treten zu laſſen. Auf dieſe 
Bemühungen gründete ſich namentlich das Gerücht, 
daß das ungariſche Wechſelgeſetz durch das öſterreichi— 
ſche erſetzt werden ſolle. In dieſem Punkte iſt ein 
Ausgleich erzielt worden. Die Curialbeſchlüſſe bleiben 
in Kraft, alſo auch das ungariſche Wechſelrecht, nur 
einzelne Beſtimmungen dieſer Beſchlüſſe, durch welche 
der Staatsſchatz benachthelligt worden iſt, wie z. B. 
m Bergweſen, ſollen einer Modification unterzogen 
werden. Man iſt auf die für dos Aer r nachtheiligen 
Folgen dieſer Beſtimmungen bier erſt nachträglich, d. 
b. nachdem die a. h. Sanktion des Geſetzentwurſs 
bereits erfolgt war, aufmerkſam gemacht worden. 


Deutſchland. 

Die „Südd. Ztg.“ ſchreibt aus München vom 22. 
Februar: „Die Söhne des Prinzen Luitpold trafen 
am 20. Februar von Korfu zurück in Trieſt ein, von 
wo fie noch am ſelben Tage nach Venedig abgingen, 
um über Verona, Botzen und Innsbiuck hierher ſich 
zu begeben. Ihre Ankunft wird am 26. Februar er⸗ 
wartet. Man will hier Gewißheit erlangt haben, daß 
es die Abſicht des Aufſtandes in Naup!ia geweſen fei, 
die Ankunft der Prinzen Ludwig und Leopold zu hin: 
tertreiben. () Es werden hieran überhaupt Sagen 
geknüpft, die zu ſehr in das Gebiet des Fabelhaften 
binüberſtreifen, als daß es jetzt ſchon räthlich erſcheinen 
könnte, darauf einzugehen.“ 


Frankreich. 

Paris, 23. Febr. Der „Moniteur“ hat heute 
wiede reichlichen Stoff zu Betrachtungen aller Art ge— 
bracht. Daß der Eindruck, den das ka ſerliche Schrei— 
ben hervorruft, kein günftiger fein kann, iſt klar vor: 
auszuſehen. Die Sache ſelbſt erfreut ſich auch nicht 
der geringſten Popularität, und die ichroffe Form, in 
welcher der Kaifer fie darſtelt, mag allerdings die 
ohnehin ſo zahme Majorität der Kammer einſchüchtern, 
allein in der großen Maſſe der Nation die durch Vers 
weigerung von 50,000 Francs Dotation für einen Gra— 
fen von Palifao nach dem Urtheil des Kaiſers eine 
„entartete“ fein fol, bringt der Brief der kaiſerlichen 
Sa be mehr Schaden, als zehn folder dotirten Grafen 
werth find. Wie es heißt, ſoll die Majorität der Com: 
miſſion auch nach dem Erſcheinen des Moniteur noch 
für Zurückweiſung des Projectes ſein. Die Rede des 
Prinzen Napoleon macht ungemeine Senſation, nicht 
ſowohl wegen ihrer Form, da es ihr an innerem Zu— 
ſammenhang, an durchdachter oratoriſcher Anlage fehlte, 
als wegen der Rückſichtsloſigkeit und der ſchroffen Ab⸗ 
fertigung, womit der Prinz gegenüber allem, was dem 
alten Rechte heilig iſt, auftrat. — Die Rückſichtsloſig⸗ 
keit, mit welcher der Prinz Napoleon geſtern im Se— 
nate geſprochen hat fol vom Kaiſer getadelt worden 
ſein. — In Folge der Debatten im Senate iſt von 
der Umgeſtaltung der Direction der Preſſe die Rede. 
— Die Regierung beabſichtigt, den franzoͤſiſchen Gon: 
ſul zu Neapel, Hin. Soulange Bodin, von dieſem 
Poſten abzuberufen und anderweitig zu verwenden. 

Dem Bericht über die bewegte Senatsſitzung 
vom 22. d. entnehmen wir Folgendes: 

Der Präſident eröffnet die Adreßdebatten mit einen 
Anſprache an die Herren Senatoren, um fie, im Ins 
tereſſe der Verſammlung ſelbſt, zu größerer Ruhe und 
Mäßigung zu mahnen. a j 

Baroche, als Regierungscommiſſär, erwidert ges 
gen Larochejacquel in, die Preſſe werde nicht blos admi— 
niftratio, ſondern auch gerichtlich gemaßregelt. Er führt 
als Beleg ſogar eine Reihe von Peßproceſſen an. Es 
ſei nur das adminiſtrative Verwarnungs- und Unter: 
drückungsrecht noch dazu gekommen, und auf dieſes 
Recht, erklärt Baroche ausdrückl ch, werde die Regie⸗ 
rung nicht verz echten und werde es überall, wo die 
öffentliche Sicherheit ꝛc. 4s erheiſche, in Anwendung 
bringen. 

Auf die vielfachen revolutionären Citationen über— 
gehend, die Larochejacquelein aus verſchledenen Journa— 
len gemacht, bemeikt Baroche, man möge bedenken, 
welche ungeheure Arbeit für einen Miniſter es ſei, alle 
Journale nachzusehen und mit derſelben Gerechtigkelt 
zu behandeln. 3 

Herr Baroche läßt ſich nun in eine Erörterung, 
reſp. Entſchuldigung mehrerer „Siecle“- Artikel ein, 
Sogar die Perſoͤnlichkeit des Herrn Havin wird wie: 
derholt zur Sprache gebracht, obgleich Herr Baroche 
ſelber findet, daß man dieſe Perſoͤnlichken etwas hech 
hebe, indem man ſie zum Gegenſtand einer Senats⸗ 
discuſſion mache. 

Prinz Napoleon: Meine Herren! Da man die 
Revolution angegriffen hat, fo kommt es mir darauf 
an, fie mit größter Ueberzeugung zu vertheidigen. Ich 
betrachte die Errichtung des Kaiſerreichs als in der 
Anwendung der wohlverfiandenen Principien der Res 
volution begründet. Er wird deshalb ſich nicht auf 
Citationen aus verſchicdenen Journalen einlaffen, fon: 
dern die Debatten auf die Höhe der Principienfragen 
erheben. g > 

Er will felbft das, was er einen „Cancan“ nennt, 
nicht noch beſonders berühren, die Behauptung name 
lich, dB das Miniſterium des Innern für Artikel der 
auswärtigen Preſſe, wie z. B. der „Italie“ derant⸗ 
worilich ſei. Ihm perſönlich liege nichis an Angriffen 
der Preſſe z er verachte fie. Als eine ungemein wichtig: 
Soche führt Prinz Napoleon den bekannten Artikel 
der Zeitung von Verona an, in dem während dei 
Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich offen zum 
Losſchlagen aufgefordert worden ſei. Das fei auch ein 


fen, werfen ein helles Licht über die Anſichten Oeſter⸗ 
reichs und verdienen deshalb die Aufmerkſamket des 
Landes in hohem Grade. Er lieſt den ganzen Artikel 
vor, nachdem er auf die Cenſur hingewieſen, unter de: 
ren Aufſicht derſelbe geſchrieben ſei. (Das heißt doch 
geradezu unverſchämt lügen!) 

Hr. v. Bourqueney bemerkt ihm, in Oeſterreich 
gebe es keine Cenſur; die Preſſe ſei dort freier, als in 
Frankreich. Prinz Napoleon rechtfertigt den Regie⸗ 
rungseinfluß dadurch, daß der Redacteur des Artikels, 
ein Italiener, in den Caſematen von Verona neben dem 
Gouverneur wohne, und eine Schildwache vor der Thüre 
ſtehen habe, damit ihn ſeine Landsleute nicht todtſte— 
chen. (Pure Erfindung!) 5 

In Bezug auf den Herrn v. Perſigny, ſeinen 
ehrenwerthen Freund, bemerkt er, daß er nicht immer 
mit ihm übereinſtimme. Wenn es aber, fährt er ſort, 
irgend ein Mittel gibt, den Miniſter des Innern zu 
rechtfertigen, ſo ſind dies gerade die Angriffe Laroche⸗ 
jaquelein's ꝛc. gegen feine Amtsführung. Je mehr Sie 
ihn angreifen, um ſo mehr werden Sie die Bande 
zwiſchen uns feſter knüpfen. 

Sie greifen ibn inſtinctmäßig an, weil auch er, 
ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben, und auch, wie 
ich bedaure, ohne alle Conſequenzen davon hinnehmen 
zu wollen, im höchſten Grade jenen Inſtinct des libe— 
ralen und populären Napol onismus beſitzt, weshalb 
Sie ihn angreifen; und das iſt gerade fein Ruhm. 


gende Worte ſpricht: 

Wiſſen Sie, unter welchem Ruf Napoleon I. auf 
den Armen des Volkes und der Armee von dem Juan— 
golf in die Tuilerien getragen wurde: „A bas les 
nobles, à bas les émigrés, à bas les traitres. (Sehi 
energiſche Proteſtationen. Auf beinahe allen Bänken 
hatte man verſtanden à bas les préètres. Anmerkung 
des „Moniteur.“) 

Larochejaquelein: Bravo! Bravo! Da ſind wir 
in voller Revolution. Gut, daß man es weiß. 

Barthe: If dies das Symbol der Nevolution, 
wie Sie ſie verſtehen? 

Prinz Napoleon: Ja der Revolution, die ich 
vertheidige, und worauf ich ſtolz bin. Wir ſind Re⸗ 
volutionärd, honnette Revolutionärs. 

Ein Senator: Es gibt keine bonnetten Revo— 
Iutionnäre, die ruſen: Nieder mit der Geſellſchaft. 

Ein anderer: Das iſt keine Revolution, das iſt 
Demagogie. 

Graf Segur: 
Ordnung. 

Präſident: Sie erinnern da Monſeigneur an 
traurige Dinge, die ich außerdem, der weltlichen Wahr 
heit nicht entſprechend glaube. 

Viele Stimmen: Zur Ordnung, zur Ordnung! 

Es entſpinnt ſich nun ein lebhafter Kampf, der 
mit zahlreichen Unterbrechungen und mehr oder weni— 
ger parlamentariſchen Epiſoden über zwei Spalten des 
Moniteur füllt. 


Herr Präſident, rufen ſie zur 


renzeuge dafür garantiren, daß bei der Rückkehr vo 
Elba kein ähnlicher Ruf ſich erhoben habe. 


reich verſteht: 

Für mich iſt das Kaiſerreich der Ruhm nach 
Außen, die Vernichtung der Verträge von 1815 in- 
nerhalb der Schranken der Macht und der Intereſſen 
Frankreichs; es iſt die Stütze der von ihm begründeten 
italieniſchen Einheit, die an unſerer Pforte erſteht und 
unſere unentbehrliche Verbündete für die Zukunft iſt. 
Im Innern muß jedenfalls Ordnung berrſchen, ohne 
die nichts möglich iſt und die Niemand mehr als ih 
vertheidigen wird. Aber es bedarf auch weiſer und 
wirklicher Freiheiten, und namentlich der Preßfreiheit, 
einer der nützlichſten in einem freien Staate; der 
Volksunterricht muß unbeſchränkt ertheilt werden, ohne 
den religidfen Congregat onen übergeben zu werden, 
Darin liegt die Vernichtung der adminiſtratiwen Band. 
und der mittelalterlichen Bigotterie, die man uns auf— 
erlegen möchte. 

Von Laroche jaquelein mehrmals aufgefordert, 
gegen feine Rede aufzutreten, erklart Prinz Napoleon, 
daß die Politik des Marquis offenbar zum Zweck eine 
Allianz mit Oeſterreich und die Zerſtörung der italieni: 
ſchen Einheit habe; ferner die Wiedereinſetzung des 
Papſtes in feine ungeſchmälerte Herrſchaft und die Re: 
ſtauration der vertriebenen Fürſten. Im Innern nolle 
er alle Journale vom „Siécle“ bis zum „Conſtitution— 
nel“ und den „Debats“ mit dem Bann belegen, fo 
daß „Gazette de France“, „Union“, „Monde“ und 
vielle cht der „Ami de la Religion“ übrig bleiben. 

Im weiteren Verlauf drückt ſich der Prinz über die 
Verſchiedenheit der Parteianfihten im Kaiſerreich alſo 
aus: ha z 

Nun ja, meine Herren, politiſche Kämpfe haben 
nichts Perſönliches, allein unſere Ausgangspuncte ſind 
zu verſchieden, als daß wir uns begegnen könnten. Sie 
ſchauen rückwärts, Sie wollen ſich der Regierung des 
Kaiſers zur Befriedigung Ihres Grolles bedienen. Wir 
jagen dem Kaiſer: Vorwä td, vorwärts im Guten, im 
Fortſchritt, an der Spitze des Volkek, das Dich ans 
betet, Dich liebt, vorwärts, um das zu thun, was Ans 
dere nicht thun können, die Principien der Revolution 
in Anwendung zu bringen. Das wollen wir, und das 
will das Volk mit uns. 

Ich ſagte, unſere Principien ſcien verſchieden; es fl 
wahr, man verleugnet feinen Uiſprung nicht. Herr v. 
Larohejaquclein weiß das fo gut, wie ich. Unſere 
Antecedentien, unſere Familien, Alles iſt verſchleden. 
Während ſeine ehrenhaften Vorfahren auf den Schlacht⸗ 
feldern des Bürgerkriegs von franzöſiſchen Kugeln, fie⸗ 
len unſere Väter bei Waterloo von engliſchen. 

Schließlich erklart der Prinz, durch ein ihm von 
Seiten Perſigny's zukommendes Zettelchen aufmerkfam 
gemacht, daß er vorher offenbar nicht Prétre, ſondern 
Tralire geſagt habe. Wenn er das Wolt wirklich ge: 


Baron Lacroſſe will ſogar als Augen: und Dh: 


Im Verlaufe dieſer Auftritte findet ſich Prinz Na⸗ f 
poleon bewogen, zu erklären, was er unter Kaiſer⸗ 


ſagt hätte, ſo würde er es aufrecht erhalten. Er en⸗ 
digt mit einer Stelle von Thiers, die ſeine, des Prin⸗ 
zen, Anſicht vollkommen enthalte, und worin der „große 
Redner“ erklärt, daß er immer auf der Seite der Re⸗ 
volution ſtehen werde. 

Eine lange Aufregung folgt dieſer Rede. Laroche⸗ 
jaquelein verlangt das Wort und erhält es endlich, um 
ſich gegen die Anklage zu vertheidigen, er ſei Gontre- 
evolutionär, Defterreicher ic. c. Aber nach den Ber 
griffen des Prinzen von Revolution ſei der Kaiſer ſel⸗ 
ber ein Contrerevolutionär. Nach einem Wortwechſel 
zwiſchen dem Prinzen und dem Marquis und nachdem 
Graf Segur ſich vergebens abgemüht, auch zu Wort 
zu kommen, tritt Herr Billault als Regierungscom⸗ 
miſſär auf, um beſchwichtigend nach beiden Seit n hin 
zu wirken. \ 

Sicher ſei, erklärt Billault, das Kalſerreich aus 
der Revolution hervorgegangen, aher um diefelbe gleich⸗ 
zeitig zu verbreiten, zu lenken und zu mäßigen. 

f Nach einigen Einwendungen des Grafen v. Segur 
d'Agueſſeau wird die Sitzung aufgehoben und die 
Fortſetzung der Discuſſion auf Montag feſtgeſetzt. 

L. Havin antwortet heute dem Marquis de La⸗ 
roche jaquelein auf deſſen Anſpielung im Senat, mit 
der Veröffentlichung eines Briefes, den Graf Cha m⸗ 
bord em 6. November 1851 von Frohsdorf aus an 
den Herzog von Rohan geſchrieben hat. In dieſem 
Schreiben, das f, z. auf Wunſch des Marquis de Las 


Ein großer Sturm beit los, als der Prinz ſol⸗frochejaquelein ſelbſt im „Siecle“ veröffentlicht wor⸗ 


den war, ſagt Graf v. 


Chamb d, daß 
Marquis de S 7 bambor aß er dem 


cheja quelein nicht mehr antworten 
werde, da derſelbe ſein Unrecht noch lange nicht gut 
gemacht habe, daß das Betragen des Marquis ſeines 
Namens unwürdig ſei, und daß er (Graf Chambort) 
E der Candidatur des Marquis fehr 
tadie. 

Nach einer Mittheilung der zwar fehr unzuverläſ⸗ 
ſigen Brüſſeler „Independance, gehe 2 de 
Paris, daß der kaiſerl. öſterreichiſche Amboſſadcur we⸗ 
gen der in der Brandrede des Prince enthaltenen Aue: 
fälle auf Oeſterreich vom Zuilerienhofe Erklärungen 
verlangt habe. 

Das Turiner, Cabinet ſchreibt der Pariſer⸗Cor⸗ 
refpondent der NP3., hat feinen dienſtergebenen Blät⸗ 
tern vorgeſchrieben, die perfide Nachricht — der Stöd— 
ſinn plaudert fie [don nach — in die Welt zu ſchicken, 
der eigentliche Zweck der Prälatenverſammlung in Rom 
ſei, die Nothwendigkeit der welllichen Macht des Pop⸗ 
ſtes zum Dogwa erheben zu laſſen. Es liegt auf der 
Hand, daß kein wahres Wort an dieſer Angabe iſt. 
Es iſt nirgendwo officiell ausgeſprochen; aber man darf 
annehmen, daß der römiſche Stuhl von den Bischöfen 
feierlich erklären laſſen will, er dürfe den Raub feiner 
Staaten nicht anerkennen und die weltliche Macht fei 
eine Bedingung für die Paͤpſtliche Unabhaͤngigkeit. Nicht 
mehr und nicht-weniger; wer fi obige Nachricht ein⸗ 
reden läßt, iſt ein Ignorant und verficht nichts von 
den kirchlichen Dingen. Vielleicht war es ein Mißgriff 
des Cardinals Antonelli, nicht geradezu zu erklären, 
was der römiſche Stuhl beabſichtige, und es iſt mö⸗ 
daß es nachträglich geſchieht — wir wollen dann 
ob der Kaiſer dem Sranzöfifchen Episkopat die 
auf regelmäßigem Wege beantragten Reiſepäſſe ver⸗ 
weigern wird. Er würde ſich dadurch jedenfalls ein 
Dementi geben; denn da er felber ſtets erklärt, er wolle 
die Unabhängigkeit des Papſtes, fo müßte es ihm er- 
wünſcht fein, ſich auf den Ausſpruch der Organe der 
katholiſchen Welt ſtützen zu können. Möglich iſt es auch 
daß der römiſche Stuhl die Dinge ruhig gehen läßt, 
denn die Biſchöfe aller übrigen Staaten wird nichts 
verhindern, ſich einzufinden, und die Franzöſiſchen Prä⸗ 
laten konnen ſich vertreten laſſen. Es iſt in der That, 
als ob die Franzöſiſche Regierung nicht wüßte, daß die 
Kirchengeſatze die Biſchöfe in ſolchen Fällen und einer 
Gewaltmaßregel gegenüber berechtigen, ſich durch einen 
mit ihren Vollmachten ausgerüſteten Delegirten vertre⸗ 
ten zu laſſen. Die Gewalkmaßregel exiſtirt hier aber 
weil nur das Concordat, aber nicht die organiſchen 
Artikel deſſelben, worin der erſte Napoleon feſtſetzte, 
daß die Biſchöfe nicht o ne Erlaubniß des Staatz ober⸗ 
hauptes das Land verlaſſen dürften, ein ſynallagmati⸗ 
ſcher Act find. Und wenn nun die Prälaten ohne Er: 


laubniß reiſten? 
N Rußland. 

Nach einer dem „Czas“ aus War ſchau zugehen⸗ 
den Mittheilung hat Eizbiſchof Felinski bis jetzt 
feinen Hirtenbrief publicirt noch von den Kanzeln 
verleſen laſſen. Mithin ſei der im „Monde“ veröffent⸗ 
lichte B,ief falſch, oder vielleicht nur der in Petersburg 
geſchriebene Entwurf zu einem ſolchen. 

In einem beſonderen an den „Czas“ aus Rom 
gerichteten Schreiben berichtigt Der Jeſuitenpater und 
Affiftent des Jeſuitengenerals P. Beckr, P. Jakob 
Pierling, einen betreffenden Artikel des römiſchen 
„Czas“ = Gorrefpondenten dahin, daß keiner der römi⸗ 
ſchen Jeſuiten bisher von der Ab ſicht der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung gewußt, den Dom bern Eublanski an die Stelle 
bes verewigten Biſchoſe Dekert als Suffragan des Erz⸗ 
biſchof Felinski treten zu laſſen, daß alſo auch kein Je⸗ 
ſuit au die e Angelegenheit irgendwie influiren konnte, 
daß er ſelbſt weder jetzt noch je in ſeinem langen Le⸗ 
ben irgend einen Brief aus Warſchau erhalten, daß 
überhaupt die Geſellſchaft Jeſu weder von dem h. Stuhl 
noch irgend einer Behörde ermächtigt iſt, einen derarti⸗ 
gen oer irgend welchen Einfluß auf die Ernennung 
von Würdenträgern der Küche auszuüben, daß eine 
ſolche Influirung ohne vorheri e Aufforderung einer 
kuchlichen Behörde den Ordensregeln widerſtrebe. 

Turkei. 

Vom Kriegsſchauplatz in Türkiſch⸗Albanien gehen 
der „D. 3.“ folgende Nachrichten älteren Datums zu, 
die wir gleichwohl des Zuſammenhanges balber für 
mittheilenswerth halten. Scutari, 4. Februar. Den 
neueſten Nachrichten nach ſcheinen die Montenegriner 
wirklich eniſchloſſen zu fein, ſich der Ortſchaften Seoce 


und Karnitze zu bemächtigen. Offenbar zu dieſem 
Zwecke haben ſich dieſelben in großer Anzahl verfam: 
melt. Ihrerſeits haben die Türken einige Truppen auf 
die bedrohten Punkte entſendet, welche aber wegen 
ihrer unzureichenden Anzahl ſchon in Scutari Halt 
machten. Das betreffende Corps beſteht aus etwa 
2000 Mann aus den Gebirgsgegenden von Skrelet, 
Poſtrippa ꝛc., welche von katholiſchen Chriſten bewohnt 
find, und hatte die Beſtimmung, zuerſt bis nach Kars 
nitza und ſodann nach Seoce vorzurücken. Während 
man das Reſultat dieſer Expedition abwartete, traf 
bierortd die Nachricht ein, daß eine bis Scutari vor⸗ 
gedrungene montenegriſche Bande an letzterem Orte 
ſelbſt einen Conflict hervorgerufen hat, welcher auf bei⸗ 
den Seiten mehrere Opfer koſtete. Scutari, 8. 
Februar. Ueber das Scharmützel von Sceſtani brin⸗ 
gen neuere Nachrichten mehrere Details, wonach gleiche 
zeitig bei Ober- und bei Unter-Sceſtani gekämpft wurde, 
und die Türken an Todten und Verwundeten einen 
Verluſt von 40 Mann hatten. Der Verluſt der Mon⸗ 
tenegriner wird als viel bedeutender angegeben, ließ 
ſich aber sicht mit Gewißheit ermitteln. 


Zur Tagesgeſchichte. 

* [Der Frack des Herrn v. Schmerling. ] Vorige 
Woche — erzählt die „Oeſt. Ztg.“ in ihrem Sonntagsfenilleton 
— wurde beim Staatsminiſter ein Schneider aus P. zur Audienz 
gemeldet. Da die Schneider kürzlich für Freigebung der Advo⸗ 
katur plaidirten, erwartete der Miniſter nichts Geringeres, als 
einen Borſchlag zur Verſöhnung Ungarns, etwa durch einen die 
nationalen Zerklüſtungen nivellirenden Frack⸗Attila. Der Klei⸗ 
derkünſtler wurde vorgelaſſen. Er erſchien, auf dem Arme einen 
neuen Frack. Der Staatsminiſter alhmete auf, er hatte offenbar 
einen Centraliſten vor ſich. In wohlgeſetzter Rede erſuchte nun 
er Mann den Herrn Staatsminiſter, er möge die Gewogenheit 
haben, ſich den überbrachten Frack, ein Meiſterſtück der Schnei⸗ 
derkunſt, deditiren zu laſſen, da derſelbe nach der Photographie 
Sr. Excellenz dieſer auf den Leib verfaßt ſei. Der Minifter lä⸗ 
chelte über die ſonderbare Widmung, ließ ſich den Frack anmeſ⸗ 
ſen und behauptete nachträglich, es hätte ihm noch nie ein Klei⸗ 
dungsſtäck jo gut gepaßt. Der Frack wandert nun, begleitet von 
einem Zeugniſſe des Miniſters, daß er aus freier Hund gemacht 
iſt, nach London zur Weltausſtellung. 5 
Se. Durchl. Fürſt Schwarzenberg gibt am 1. März 
in feinem Sommerpalais am Rennwege in Wien zum Bellen 
der Ueberſchwemmten einen Ball, In dem Ball hat jeder Ge⸗ 
bildete Zutritt, der eine Karte im Preiſe von 100 Fl. löſt. Ge 
ſollen 800 Karten ausgegeben werden. Der Ertrag würde for 
mit 80,040 Fl. liefern. Gin aus 15 Damen der hohen Ariſto⸗ 
kratie beſtehendes Comité beſorgt die Ausgabe der Karten. (Nach 
dem „Botſchafter“ iſt dieſe Nachricht falſch. Zu dieſem Ballfeſt 
werden die Einladungskarten wie gewöhnlich verſendet. Von ei⸗ 
nem Verkauf der Karten war nie die Rede, doch beabſichtigen 
einige Damen, darunter die junge Fürſtin Schwarzenberg, von 
den Ballgäften freiwillige Spenden für die Ueberſchwemmten in 


Empfang zu nehmen, die gewi i 
Sen pes 00 0 gewiß auch einen hohen Betrag errei⸗ 


Die „A. C.“ meldet: In einem Saale der Banknoten— 
fabrik in der Nationalbank wurde ein Diebſtahl verübt, über 
den wir nachfolgende Details erhalten. Der Factor M. hatte 
in einem Saale, wo die letzte Ausfertigung der zur Ausgabe 
beſtimmten Banknoten erfolgt, ſiebenundzwanzig Arbeiter zur 
Ueberwachung der Arbeit unter ſich. Für dieſe Arbeiter erhielt 
M. täglich vor Schluß der Arbeit Banknotenſtreifen, d. h. Strei⸗ 

ten, an denen je nach Umſtänden 4, 5 auch 6 Banknoten ſich 
befinden im Werthe von circa 200,000 fl. als Voralge für die 
Arbeiten des nächſten Tages. Dieſe Banknotenſtreiſen find mit 
Papierſchleifen verbunden und befinden ſich unter jeder Schleife 
100 Stück. Die Controle bei der Ablieferung beſteht darin, 
daß einzelne Schleifen von dem Controllor hervorgeſucht und 
die eingeſchloſſenen Banknoſen gezählt werden. Auf die Un 
möglichkeit alle Banknotenſtreifen zu zählen, baſirte M. ſeine 
Speculation. Der Zufall wollte, daß ſtets ſolche Schleifen ge⸗ 
Kühle wurden, deren Inhalt richtig war, während andere Schlei⸗ 
en aus denen M. Banknotenſtreifen entwendet hatte, ungezählt 
blieben. Auf dieſem Wege hatte M. 16,000 fl. an Banknoten 
entwendet. M. hat reumüthig ein Geſtändniß abgelegt und die Li⸗ 
guldatur ſeine Geſtändniſſe beſtätigt. Derſelbe wurde dem k. k. 
andesgerichte eingeliefert. 
Das öſterr. Abgeordnetenhaus hat nun ſtatt der Reichs⸗ 
zaths⸗Glara, die in einer Tabaktrafik ihren Sitz aufgeſchlagen 
at, eine Louiſe erhalten. Am 21. Febr. — leider einem Freitag — 
ungirte dieſe zum erſtenmal im Parlaments buffet. 
R Der Wiener Vlännerz Gefangsverein trifft bereits Ans 
alten, zur Zeit der allgemeinen Induflrie-Ausſtellung eine Sän⸗ 
gerfahrt nach London zu unternehmen. 
lten, u. ian ſchreibt aus Klauſenburg vom 21. d.: Vorge⸗ 
er Be. drei Uhr nach Mitternacht, brachen drei gut gekleidete 
{Didnen in die Wohnung des k. k. Oberſten im Rhedy'ſchen 
meal ein. Sie fielen zuerſt über den in einem vorderen Zim⸗ 
einem Palenden Diener her. Während aber der Soldat mit 
gewech ee rang, war der Oberſt durch das Geräuſch 


rbeigeeilt. 


greifer und vewog Me Sein Erſcheinen erſchreckte die An- 


; zur Flucht, wobei der Soldat mit einer 
n ben Plate at der Fliehenden in den Hals hieb, fo 
W De: lich muß die irrige am Morgen vorhanden waren. 
K ALL Ob n Vorausfegung, daß die Regiments⸗ 
ase ſich bei dem Oberflen befinde, die Strolche zu der frechen 
es noch nicht gelungen, die 


(Ein Opfer der Crinoline in Lemper 1 
Venefice-Borftellung 911) Vor der 
im Icutſchen Theater war ein beleibter 
Ki 


Geſchwiſſ 
hraterfreung tar e 
Cyliuder unter 


che die Sta 


vor abe au errichten beſchloſſen hat, in der k. Erzgießerei ge · 


n g 
ge erforderlich. Die Statue ſſt von Prof. Widemann 
lin moder 4 

Strafre ner Kaſpar Hauſer.] Die deulſche 
Berlin hung ſchreibt: „Vor einiger Zeit re ſich in 
dig iſt, zum Ge welcher an Kaſpar Lauser erinnert und wür⸗ 
Beobachtungen ee genauerer Studien und pfychologiſcher 
chen zu dem fordert zu werden. Er veranlaßt gewiß Mans 
nicht einmal die Polizei Blauben, daß es Dinge gibt, welche 
Odſtoff der modernen Eid, allwiſſende, Alles durchdringende 


- Ciwili 5 
einer der belebteſten e de an vermag, 30 


ergriffen, als er eben im B 
fi en Wagen ein und en einem ohne be 
° Mehr ſich durch Hineinbeißen anzueignen. da ſtehlen oder viel⸗ 
wan, daß der Ergriffene blödfinnig je ae bald erkannte 
die Irrenabtheilung des Arbeitshaufes geschaft, = 9 in 
kaneunterſuchung e 1 m 9 be 
e Butterfreund gab an, daß wiſſe, w e 
5 naß er in Hamburg, Leipzig und Mom geweſen, A ande 
ellts gefangen gehalten, 


von Zeit zu Zeit in ein Affen u 
Ut und reichlich mi bedacht worden ſei. fell ge: 
R lich mit Wurſt bedai f Vorgezeigt 
Coldflücke De ter Gefangene nicht. Sein ganzer a 


1 
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und eine temliche hervor tretende elegiſche Stimmung äußerte ſich 
in der Erinnerung an die Wurſt ſeines früheren Lebens, welche 
er im Arbeitshauſe ſchmerzlich vermißte. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß eine Freiheitsberaubung durch eine herumziehende Bande 
vorliegt, welche den Idioten zu thieriſchen Schauſtelluugen be: 
nützt haben kann. Die Möglichkeit der „Verthierung“ ſcheint 
hiernach kein leerer Wahn zu ſein; denn bei den Beobachtern 
diefes ſonderbaren Halbmenſchen bildete ſich die Ueberzeugung, 
daß derſelbe von lebhaftem Heimweh nach feinem materiell befs 
fer geſtellten Affenthum ergriffen war und nichts ſehnlicher 
wünſchte, als in feinen Käfig zurüczufehren. 

Aus dem Jahre 1846 erzählt Varnhagen in feinen „Ta- 
gebüchern“ folgende hübſche Geſchichte. Ein preußiſcher Offſcier 
gibt einem Sandwagenkerl einen Thaler, um ein ihm dummge⸗ 
wordenes Pferd, das nur noch zum Todtſtechen tauge, zur 
Scharfrichterei zu führen; der Kerl verlauft es für fünf Thaler 
an einen Karrenführer, den das Pferd dauert und der es mit 
Erfolg einſpannt; nach einiger Zeit flieht es ein Roßhändler, 
dem es auffällt und der es für zwölf Thaler kauft, gehörig auf⸗ 
putzt und einübt und es nach kurzer Zeit wieder an jenen Of 
figier, der es nicht erkennt, für 25 Friedrichsd'or verkauft! Das 
Pferd war im Stall zu gut gefüttert und fett geworden, im 
—— — wieder geſund. Der Offizier war — General v. Ra- 

o witz! 

* Un 17. Febr. löſten ſich, der „Gaz. Lw.“ zufolge, vor Kau⸗ 
drzyn 16 Getreide⸗Waggons eines von Myskowitz (in Preuß. 
Schleſien) kommenden Laſtzuges ab und ſtießen unweit des Bahn⸗ 
hofes mit folder Heftigkeit auf den Hauptzug, daß 45 derſel⸗ 
ben ſtark beſchaͤdigt, zwei gänzlich zertrümmert wurden. 

* Zuflinus Kerner iſt in Weinsberg dahingeſchieden. 
In der Nacht vom 22. d. M. um halb 12 Uhr ſtarb er in den 
Armen ſeiner Kinder. Er war am 18. September 1786 geboren, 
ſtand alſo im 76. Lebensjahre. Er war im feiner Jugend zum 
Kaufmannsſtand beſtimmt, doch ſetzte er es durch, einen gelehrten 
Berufszweig ergreifen zu dürfen und bezog 1804 die Univerfität 
Tübingen, wo er Mediein ſtudirte und in Uhland einen gleichge— 
ſinnten dichteriſchen Freund fand. Nach Vollendung feiner Stu⸗ 
dien begab er ſich 1809 auf Reiſen, ward damals praktiſcher Arzt 
und 1818 Oberamtearzt in Weinsberg, wo er am Fuße der aus 
der Hohenſtaufenzeit bekannten „Weibertreue“ ein weit bekanntes 
gaſtliches Dichterhaus erbaute. Er war bekanntlich einer der 
Koryphäen der ſchwäbiſchen Dichterſchule und gab als ſolcher mit 
Uhland und Schwab 1812 den „poetiſchen Almanach“ und 1813 
den „deutſchen Dichterwald“ heraus in denen ſich feine ſchoͤnſten 
Gedichte finden. Später ließ er „romantiſche Dichtungen“ und 
geſammelte „Gedichte“ erſcheinen, die er bis 1853 in neuen Auf⸗ 
lagen vermehrte und ergänzte. Einen faſt eben fo großen, aber 
nicht ſo unbeſtrittenen Ruf erlangte Kerner als Schriftſteller über 
thieriſchen Magnetismus und Geiſtererſcheinungen: „Die Sehe— 
rin von Prevoſt.“ ꝛc. Seit 1851 lebte er faſt erblindet in Pens 
ſion, der auch König Ludwig von Baiern einen Gnadengehalt von 
400 fl. beilegte. Kerner's Sohn Theobald, ebenfalls Arzt, hat 
ſich auch ſchon als Dichter hervorgethan. 

Richard Wagner beabſichtigt, ſich in der Nähe von 
Mainz niederzulaſſen. Er hat die Wiederaufnahme ſeiner ſeit 
längerer Zeit unterbrochenen Nifelungenſtücke vor, wovon ba? 
nächſt vorliegende das dritte: Der junge Siegfried“ iſt. Obwohl 
dieſer Stoff von heroiſch heiterem Charakter iſt, ſo fehlt doch 
viel daran, ihm die Bezeichnung „komiſche Oper“ beizulegen, 
mit deren Vollendung irrige Gerüchte den Componiſten ſich ge⸗ 
genwärtig befchäftigen laſſen. 1 

** Lamartine wendet ſich abermals in Geldverlegenheiten 
an das Publicum. Er hat, nachdem er 3 Millionen abgeſtoßen, 
noch 660.000 Frs. Schulden und kann die im Dezember fälli⸗ 
gen 260.000 Frs. nicht zablen. Um der Snbhaſtation zu entge: 
ben, will er Schuldſcheine à 40 Fre. (11 Thaler) ausgeben, die 
binnen zwei Jahren in Geld oder Büchern, nach Wahl des Dar— 
leihers, zurückgezahlt werden ſollen. 

* Liſſabon wurde am 16. d. von einem furchtbaren Ge⸗ 
witter heingeſucht. Der Blitz ſchlug in zwei Schiffe, die im 
Hafen lagen. Das eine rettete ſich an den Strand, das andere 
aber verſank und die Mannſchaft ertrank. Auch mehre Gebäude 
in der Stadt haben von dem Unwetter gelitten. 

e Das Londoner Ausſtellungsgebäude iſt von den 
Bauunternehmern Kelk und Lucas jetzt bei der „Norwich 
Union Company“ gegen eine Prämie von 3300 Lſtr. für 400.000 
Ltr. verſichert worden. 

* In Wales, in der Kohlengrube Merihyr Tydril, hat 
am 20. d. eine Exploſion 47 Menſchen getödtet. 

Ueber die deutſchen Expeditionen in Inner⸗Afrika 
gehen dem „Dresd. Journal“ folgende neueſte Nachrichten zu: 
Herr C. Roſenbuſch, Telegraphenbeamter in Malta, ſchreibt un⸗ 
teım 14. Februar, daß nach einer telegraphiſchen Nachricht aus 
Benghafi Herr M von Beurmann am 13. Februar nach dem 
Innern ausgebrochen ſei. Von Kartum iſt ein Schreiben des 
Herrn M. L. Hanſel vom 17. Dezember v. J. eingetroffen, 
nach welchem derſelbe egen die Mitte deſſelben Monats mit den 
naturhiſtoriſchen Sammlungen dort angelangt war, während W. 
Munzinger und Kinzelbach im Januar erwartet wurden. 
— Auch dem muthigen Reiſenden, und erſten Europäer (Deut⸗ 
ſchen), dem es gelang, den afrikaniſchen Schneeberg, den Kilis 
mandſchoro, bis zu e ner Höhe von 8000 Fuß zu erſteigen, Herrn 
von Decken, wird Herr Dr. H. Barth in Berlin einen Reiſe— 
geſährten nachſenden. . 

In den ſüdlichen Diftrieten der Präſidentſchaſt Bombay 
find große Goldlager aufgefunden worden. Dieſelben werden 
von einer Aellengeſelſcaſt ausgebeutet. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 27. Februar. 
Tr Die Verfaſſungsfeier fand geſtein ihren Abſchluß mit einem 
Feſtball im allgemeinen Caſino, zu welchem ſich eine zahlreiche 
und glänzende Geſellſchaft eingefunden hatte. An der Stirnwand 
des reich decorirten Saales prangte die Büſte Sr. k. k. Majeftär, 
umgeben von Warmhauspflanzen und Epheuranken. Die beiden 
hochſten Repräſentanten der Regierung, der k. k. Hofrath Ritter 
von Merkl und Se. Exc. der Herr Truppenkommandant FL. 
Freiherr von Bamberg beehrten den Ball mit ihrer Gegen⸗ 
wart. Bei ihrem Eintritt in den Saal wurden dieſelben mit 
den Klängen der Volkshymne begrüßt, worauf der Ball begann 
und in größter Heiterkeit bis 5 Uhr Morgens waͤhrte. 
„ Die Sigungen der Generalverſammlung der Mitglieder des 


Krakauer agronomiſchen Vereins werden zweimal täglich, 


15 von 10—1 Uhr, Abends von 5—8 Uhr abgehalten. In der 
Kell! dien erwähnten Sigung ſtattete der Secretär Herr Mar: 
während dear nich Bericht über die Wirkſamkeit des Comité 
Pan 4 ganzen Jahres 1861. Seit der letzten Generalver⸗ 
Aueſtellun 1 Februar fand eine andere im Juni während der 
ſtellung * D Rzeszöw zum ſpeciellen Zweck dieſer Aus⸗ 
Aber mehrere & Comité hielt 20 Seſſionen. In dieſen wurde 

t Filial⸗Vereinen beſlensentwürſe zum Statut für Bildung 
vo icht zur höher erathen, das in ſchließlicher Faſſung jedoch 
noch nicht dur höheren Veſlatigung vorgelegt wurde, nachdem 


Wirkungskreis der Landcevertret 


noch nicht feRgeftellt worden. ud in Aderbaus 


Die 


weshalb das Comte ſich nach gewohnter 
Comité in allgemeinen A g 
Lemberger Die Cemmiſſion, 85 


gen nicht aufnehmen, 
Weiſe nur mit dem fepte 

iten i invernehmen HEN 
era Be all Jawornicki, Franz Paszkowski und 
Ctuatd Slarnickt, zum Mehuf einer Derflänbigung mit den 
Lemberger Comité betreffs Bildung eines Penſie 5 7 x 
Wirthihaftsbeamte konnte noch nicht praktiſch 8 AS 5 dr 
fen, da hier ein bedeutendes Kapital erforderlich fei. 0 Ben 
miſſion, beflehend aus den HH. Vice⸗Präſes Franz Paszlo 11 
Lien Ehrzanowekl, Guſtav Gzernicki, Hochw. Leopold Görnicki, 


MED. Koziobrodzki, Hochw. Heinrich Skryynsti, Tit 1s Trzecie⸗ 
sti und Val. Wielogkowafi, für. einen Entwurf, betreffend die 
Herausgabe von Volksſchriften und Elementarbüchern, hielt zahl- 
reiche Beralhungen. Bis zur Reform der Preßordnung und der 
Herausgabe einer beſenderen Zeitſchrift für das Volk wurden der 
Lemberger „Dzwonek“ und mehrere andere hier einſchlagende 
Werke, ſowie die Ausſchreibung eines Concurſes für populär⸗ 
wiſſenſchaftliche Volfsſchriſten empfohlen. Mehrfache Conferenzen 
hielt das Comité mit dem landesfürſllichen Commiſſarius Herrn 
Horwath hinſichts Erörterung der im Memorial des Vereins 


Rzeszäw, 25. Februar. Die heutigen Durchſchulttepreſſe 
(in fl. öſt. W.): Ein Metzen Weizen 5.02 ½ ans 
½— Gerſte 245 — Hafer 1.27%, — Erbien 4.— Bohnen 
Erda = 2.50 — Buchweizen 2.— — Kukurutz 
T. Sräpfel 1.40 — 1 Klaſter hartes Holz 8.50 — weiches 


6.— — Futterklee —— — 3 . 
ner Stroh —. 0. 8 Dep; 


Biala, 25. Februar, 
waren (in fl. öſterr. Währ ): 
en 3.81 — Gerſte 2.70 — 


Die heutigen Durchſqhgittspreiſe 
Ein Metzen Weizen 5.97 — Rog- 
Hafer 1.41%, — Erbſen —.— — 


vom 24. März 1860 gegen die Durchführung der Kataſtral] Bohnen —— — Hirſe —.— — 8 en 
Abschätzung in Weſtgalizien erhobenen Bedenken. Die Commiſſion[ — — — Erdäpfel —.— — 1 Kialer hartıs Fol erg 
ad hoc beſtaud aus den H. Franz Paszkowoki, Kalirt Horoch, ches —.— Futterklee —.— — 1 Zentner Heu I. 11 — 1 Zeni⸗ 


Gestaw Kozubowsli, Baron Larisz, Ludwig Szumanczowski, 
Johann Serwato rei, Leonh. Serafinski, Siegler⸗Eberswald, 
Graf Johann Zalus i und M. Jawornicki. In der Angelegen⸗ 
heit der Servituten-Regulirung überſandte das Comité zahlreiche 
Erläuterungen an den Landtagsausſchuß. Der „Tygodnik rolni⸗ 
czy“ wird ein ſpezielles Referat aller Thätigfeiten des Comité 
bringen. Seit der letzten Geueralverſammlung vermehrte ſich der 
Verein um 4 Ehrenmitglieder, 6 Correſpondenten, 269 active 
Mitglieder, verminderte ſich um 1 Ehrenmitglied, 1 Correſpon⸗ 
denten und 26 active Mitglieder. Jetziger Beſtand: 25 Chren⸗ 
mitglieder, 51 Correſpondenten und 753 active Mitglieder. 
Ueberhaupt floſſen in die Kaſſe vom 1. Januar bis ultimo Des 
zember 1861 9475 fl. 42 kr. öſterr. Währ.; Ausgaben: 5947 fl. 
16½ kr. Remanent: 3528 fl. 25 ½ kr. Die Vereins bibliothek be⸗ 
figt jetzt bereits 1826 Werke. In der (2) Abendſitzung vom 
Montag begannen die Debatten über die der Discuſſlon unters 
breiteten Motionen, zuvörderſt betreffend einen Vorſchuß für die 
agronomiſche Schule in Czernichöw. In der (3) Frühſitzung 
Dinſlags wurde der Antrag, betreffend eine Eingabe an das 


Finanzminiſterium um balvigte Einführung einer Steuer von 
den Erzeugniſſen der Branntweinbrennereien, alſo um eine Reform 
der bis jetzt bezahlten Abgabe, angenommen. Der Antrag einer 
Diätirung der auswärtigen Comitemitglieder während der Seſ⸗ 
ſionen wurde verworfen. Sodann Discuſſion belreffs Aenderungen 
in dem Berathungsreglement des Comité. Außerdem begrüßte die 
Verſammlung unter donnerndem Beifall den eben aus Berlin 
eingetroffenen vierten Poſener Delegirten, Landtagsabgeordnelen 
Herrn Wladyelaw Niegolewski. der darauf nebſt dem Präſes 
Herrn Adolf Laczynsfi aus Poſen ſeinen Dank dem Verein 
für die auf fie gefallene Wahl zu Ehrenmitgliedern ausſprach. 
Abende wurden gleichfalls die Poſener Abgeordneten bei ihrem 
Erſcheinen in der Loge des Thealers mit einem lauten Lebehech 
von dem während der Repriſe des Dileltanten⸗Concerts zah lreichſt 
verſammellen Publicum bewillkommt. i 

Mittags verfammelten ſich wieder die Mitglieder des Vereins 
nebn ihren Gäſten zu einem gemeinſchaftlichen Diner. Der ga: 
ligiſche Landlags Abgeordnete Graf Leon Storupka brachte 
während deſſelben einen Craſt aus zu Ehren Warſchau's und 
aller pelniſchen Städte und Städtchen, dann Graf Franz Wie: 
siokowski auf das Wohl der polyniſchen Geiſtlichkeit, det von 
dem beredten latholiſchen Geiſtlichen Hechw. Cyptian Ja ro- 
chowski aus Poſen, ſo wie von Hochw. Heinrich Skrzynskt 
aus Galizien erwidert wurde. Ein ſchließliches Lebehoch galt 
die ſen ar Repräſentanten der Geiſtlichkeit von Gloß⸗ und 
Kleinpolen. 5 

beute Nacht verſtarb hierſelbſt nach kurzer Krankheit Graf 
Georg Tyszkiewiez. 

* Die Zuckerfabrik in Tlumaez im Stanislauer Kreiſe 
bat in den Monaten Rovember uno Dezember 1861 an rohen 
Runkelrüben 57,000 Zenther und an getrockneten Runkelrüben 
10,400 Zentner zu Zucker verarbeitet, — 39,400 Str. roher und 
10,400 Str. getrockneter Runkelrüben mehr als in demſelben 
Zeitraume des Vorjahres. 


—— —— ͤ— 
Handels: und Borſen⸗Nachrichtue. 
— Die „Auſtria“ veröffent icht eine Ueberſicht der Ergebniſſc 
des Tabaksverſchleißes in dieſem Jahre. Nach derſelben 
beziffert ſich der Geſammterlös für das im Verwaltungsjahre 
1861 in ſämmtlichen Kronländern verkaufte Tabak- Materiale 
aller Art mit 52.448, 185 fl., und blieb ſomit gegen jenen des 
Verwaltungsjabres 1860 pr. 52.6 76,961 fl. um 228,776 fl., d. 
i. um 0.43 pCt. zurück. In Folge des verbotwidrigen Ver⸗ 
ſchleißes von Tabakblättern und Tabakfabrikaten in Ungarn, 
Serbien und Siebenbürgen, dann des überhandnehmenden 
Schleichhandels mit ungariſchem Tabak blieb das Erträgniß des 
Tabakgefälles in Ungarn um 1.594.763 fl., in Serbien um 
312,053 fl., in Siebenbürgen um 174,022 fl. und in Weſtga⸗ 
lizien um 92,482 fl. zurück. Nur den bedeutenderen Mehr 
Einnahmen im lomb.⸗venet. Königreiche um 451,752 fl., in Ti⸗ 
rol um 367,708 fl., in Böhmen um 291,381 fl. und in Oſtga⸗ 
lizien um 204,385 fl. iſt es zuzuschreiben, daß die Gelammt- 
Einbuße ſich blos auf obige 228,776 fl. beſchränkte. Von der 
ausgewteſenen Zunahme um 38.6 Millionen Stück Cigarren 
der eigenen Fabriken entfallen 3:6 Millionen auf die gemiſchten 
Ausländer, 19 Millionen auf die ordinären Inländer und 15 
Millionen auf die Virginier; abgenommen aber hat der Abſatz 
der . um 188 Millionen oder 24.65 
pCt. Von der Vermehrung fallen 12 Millionen Stück auf 
Böhmen und 7.8 Millionen auf Tirol. Während im Vorjahre 
der Verſchleiß der echten ausländiſchen Cigarren einen Auſſchwung 
von 40.19 pCt. ergab, zeigt derſelbe im Verwaltungsjahre 1861 
ein Zurückſchreiten um 18.83 pCt., welches Ergebniß der durch 
die Valutaverhältniſſe nothwendig gewordenen und im Monate 
Februar 1881 in Wirkſamkeit getretenen Preiserhöhung der aus: 
ſändiſchen Cigarrenſorten zuzuſchreiben iſt. Aus dem Auslande 
wurden 66,404 Centner roher Tabak (ausſchließend für Aera⸗ 
rialfabriken), dann bei 888 Ctr. Tabalfabrikate für die Aera⸗ 
rial⸗Tabakniederlagen und 534 Ent, für Private eingeführt. Von 
letzteren find an Lizenzgebühren 118,132 fl. eingegangen. Die 
Ausfuhr aus Oeſterreich betrug 77 927 Ctr. Hiervon wurden 
verſendet: nach Sardinien 74,241, Frankreich 990, Amſterdam 
1550, Rom 1000 nnd nach San Marino 116 Ctr. Letztere 
Menge beſtand in 60,000 Stück Cigarren. 5 
In Belgrad cirtulirten in jüngſter Zeit falſche k. k. 
oſterr. Banknoten. Der dortigen Polizei, hierauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, iſt es nun gelungen, ſich zweier Individuen zu verſichern, 
welche dieſer Fälſchung verdächtig waren und daſſelbe auch bes 
reits im erflien Verhör eingeſtanden haben. Ihre Helfershelfer 
hat man indeß bis ſetzt noch nicht ermitteln fönnen. 

Berlin, 25. Februar. Freiw. Anl. 101 Ya — Fperc. Met. 
52. — 1854er Loſe 60. — Nat. Anl. 617. — Staab. 133, — 
Cred. Act. 73. — Cred. Loſe fehlt. — Wien 72 Ya: 

Frankfurt, 25. Febr. pere. Met. 40 “. — A /abere. fehlt. — 
Wien 85%. — Banlact. 718. — 18 der Loſe 647,. — Nat. 
Anl. 50. — Staateb, 235. — Cred. Act. 172. — 1860er Loſe 
66%. - 
Paris, 25. Februar. Schlußcourſe: Jperc. Rente 70.60. — 
4½perc. Rente 100.40. — Staatsbahn 505. — Credit⸗Mob. 
763. — Lombarden 548. — Conſols mit 53% gemeldet. Hal⸗ 
tung ſehr feſt. 


ef Ri 10% S National⸗Am 

Wien, e vs at onal⸗ n eben zu 5% 

Coup. 8440 Geld, 84 50 Waere, mit Apriß Ceug. ek 
84.80 Waare. — Neues Anleben vom J. 1860 zu 500 fl > 
7 9125 aht Ba N 9985 5 855 W. 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 60 © 69,75 . 
— Aktten der Nalionalbanklpr. Stück) 837.— G. 839 . 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 F. Öfterr, 
Währ. 201 80 G. 202 — W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. C e. 2140.— G. 2141 — , — der Gan. Karl. 
ed w.-Babn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 196 50 & 
197.— W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 10 G. 116 30 W. — London, für 
10 Pid. Sterling 137.— G. 137.10 W. — K. Münzdukoſen 
6.54 G. 6.55 W. — Kronen 18 95 G. 18 98 . — Wave. 
leond'ors 1096 G. 10.97 W. — Mut. Imperiale 11.26 ©. 
1128 W. — Vereinsthaler 2.04 G. 2.04 ½ W — Silber 136.— 
136 25 W. ; 

Lemberg, 25. Febtuar. Auf den geſtrigen Schlachtviehmarkt 
kamen 157 Ochſen, und zwar: aus Zölkiew 13 St., aus Go⸗ 
logora 20 St. aus Sokolow 10, aus Irkowice 24 St., ans Roz 
dor 22, aus Zbaraz 34 und aus Dawidaw 20 St. Von dieſer 
Anzahl wurden —wie wir erfahren — am Markte 149 Ochſen 
für den Lokalbedarf verkauft und man zahlte für 1 Ochſen, der 
270 Pfund Fleiſch und 36 Pfund Unſchlitt wiegen mochte, 68 
fl. 50 kr.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf 300 Ufd. 
Fleiſch und 80 Pfd. Uuſchlitt ſchätzte, 100 fl. 

Krakau, 25. Februar. Geſtern war die Getreidezufuhr 
aus dem Königreich Polen zur Grenze nicht ſehr bedeutend. Ver⸗ 
kehr flau; Weizen ſelbſt zu ke, Preifen wenig gefauft. 
Roggen hielt ſich im Preiſe, Verkehr flau; obwohl Zufuhr 9% 
ring, blieb viel loeo aufgeſpeichert und obne Käufer. Weizen 
bezahlt 34, 35, 36 fl. p., vorzüglicher 37%,, 38 — 39. Rog⸗ 
gen 20, 21, ſchönſter 22. Gerſte wenig vorhanden und gekanſt. 
Markt Hau und die oben notirten Preiſe entſprechen noch zu 
wenig, um auf Ausfuhr nach außen rechnen zu können. Heute 
hier Weizen etwas nach außen verkauft bei großem Vorrath. 
5—600 Säcke beſonders in Muftergattung verkauft für 172 Pf. 
u 40 ½, 41—41 ½ fl. p. Roggen in der Ausſuhr vernachläſ⸗ 
ſigt, wenig verkauft zu 24 — 3415. Größtentheils der vorhan⸗ 
dene Roggen nach dem Ausland verſchickt auf Riſico der Eigen» 
thümer. Loco Verkauf gering, nur kleine Quantitäten Roggen 
zu vorigen Preiſen verkauft. Rother Galiz. Weizen ohne Abe 
gang nach dem Ausland wegen zu hoher Preiſe. Kleine Quan⸗ 
litäten loco verkauft zu 11, 11.25 — 11.40 fl. öſt. W. Klee flau; 
ſelbſt zu ſehr niedrigen Preiſen wenig beachtet. Weißer offerirt 
zu 60 — 65 fl. öſt. W, rother von 35— 40, aber auch zu die⸗ 
ſen Preiſen wenig gekauft. N 

Kratauer Sours am 26. Februar. Silder⸗Rubel Agio fi. 
o. 113 verlangt fl. p 111 gez. — Pola. Banknoten für 100 f. 
Alert. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 beiahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. ſterr. Währ. Thaler 73%, verlangt 72½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung fl 126 vers 
langt, 185 bei. — Ruſſtſche Imperiale M 11.28 ver., 11.14 
dezahlt. — Napoleond'ore fl. 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6 48 verl., 6.40 bezahlt. — 
Vollwichtige iferr. Rand⸗ Dukaten f. 6.56 berl. 6 48 bejablt. — 
eln. Pfandbrteſe nedſt l. Coup. fl. v. 101 ½ verl., 100%, bez. 
— Galtz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſterr. Währung 
fl. 81 ½ verl., 80% bez. — Galiziſche Pfandbriefe nebſt lan⸗ 
fenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84 ¼ bezahlt. 
— rundentlaſtungs ⸗ Obligationen in ömerreichifcher Währung 
1. 71% erlangt, 70%, bezahlt. — National-⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öntert. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗kudwigsbahn, obne Coupons und mit der Einzahlung 
90%, fl. öflerr. Wäbr. 197 verl., 195 bez. 
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Neueſte Nachrichten. 


Wien, 26. Febr. Zur Feier des 26. Februar 
hat der Herr Staatsminiſter von Sr. Majeſtät ein 
ſehr anerkennendes Handſchteiben und die Inſignien 
des Großkreuzes des Leopoldordens erhalten. 

Ueber das Wefinden Sr. Excellenz des Herrn Oberſt⸗ 
kämmerers Grafen Lanckoronski liegt heute das 
nachfolgende Bulletin vor: „Geſtern Mittags wieder⸗ 
holte ſich das Blutbrechen, worauf Se. Excellenz ſich 
höchſt erſchöpft fühlte. Die Nacht war nicht ruhiger 
und der Schlaf ſehr unterbrochen.“ 

Das Befinden des erkrankten Dichters Frb. v. 
Zedlitz hat ſich verſchlimmert. Der Kranke hat feit 
geſtern keinen einzigen klaren Augenblick gehabt und 
find die Kräfte fortwährend. im Sinken. 

Der königl. großbritanniſche Oberſt Lord Pon— 
ſonby, welcher ſich im Gefolge des Prinzen von Wa⸗ 
les befand, iſt aus Corſu hier angekommen. Derſelbe 
bat fofort die Reife nach London fortgeſetzt, da er mit 
der Ueberbringung wichtiger Depejchen an die Königin 
von England betraut iſt. 

Raguſa, 25. Febr. Ein lürkiſcher Dampfer mit 
einer Geldſendung für Derwiſch Paſcha iſt in Poljige 
angekommen. Vukalovich ſoll, mit dem Fürſten von 
Montenegro ausgeſöhnt, in ſeine vorige Stellung ein⸗ 
geſetzt werden. 

Turin, 26. Februar. (Ueber Paris.) In der Des 
putirtenkammer interpellirte Boggio das Miniſterium 
wegen der Comités des Provvedimento. Ricaſoli beklagt 


und verachtet die Anklagen. Das Statut ſichere das 
Vereins rech“; die Regierung werde die ſtreng . 
lichkeit bewahren und babe, die Urte en. 
London, 28. Februar. Conſols 03 ½ Lomb.⸗Disc. 1½ .] daß der Zweck dieſer Comités dem Lande e 8 
Breslau, 25. Pan b beugen Preiſe find (fie den verurſachen könne. Wenn bie —— 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber wäre, würde ſie nicht zögern Aus nahmsgeſee 5 


= 5 . . JE N 7 N An rdnung in die Agi⸗ 
groſchen == 5 kr. öſt. W.): she, mie wich: ſchlagen; es ſei aber unmöglich me öffentlichen Geiſte 


i 5 { ide 
Weißer Weizen. . 85 88876 lationen zu bringen, welche deres Genueſer 
Gelber 8 . . 5 — 88 83 76 — 80 dienlich ſind. Mocchi, Mitglied DE, is 5 — 
Roggen 59 — 61 58 55 — 57 ( (és, erklärt ſormell, daß die Com uns 
nme 2 ag den un een , Februar. Die Ani 
er „ndert * — r 25 „ . . le nleihe 
eg ar rege Be N) — — — in Angle del. wanne von Redifs a 
en (für 15 d. brutto) — — ſein. ö ee 1 
en b ha 8 3 182 — 172 — 152 Munition wurden an die griechiſchen Grenzen: geſen⸗ 


b in Armenien iſt die Nachricht eingelangr, 
bah dart: Soldaten das Kreuz beſchimpft haben. Die 
Chriſten wurden angegriffen und nahmen die Citad elle. 
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N. 12.0. H dy Kt. (3572. 3) 

C. k. Sad krajowy wiadomo czyni, i2 Zofia 
2 Klosew Zuziakowa w celu zawarcia nowych 
sluböw malzehskich wnioska dnia 20 styeznia 1862 
do J. 1210 prosbe o wznanie jej mea Jaköba Zu- 


SD Kundmachung. Ar Dankfagung. 


Zu Folge Ermächtigung des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums wird mit Beginn des Monats Februar Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn k. k. Bezirks Vor⸗ 
1862 die tägliche Kariofpoft zwiſchen Krakau und Wadowice, und eine der beiden Kariotpoften zwiſchen Wadowice ſteher in Sapbuſch ſehe ich mich verpflichtet, für die be⸗ 
und Oswiecim eingeſtellt, dagegen eine wöchentlich dreimalige Mallepoſt end eine wöchentlich vier malige Reitpoſt mühte thätige Lebens rettung meinen innig ſten ſchuld i⸗ 
zwiſchen Krakau und Dswigeim über Wadowice eingeführt. gen Dank hiemit auszudrücken. 

Mit der gedachten Mallepoſt, bei welcher die für Mallepoſten bestehenden Vorſchriften gelten, werden Cor⸗ Saybuſch, am 21. Februar 1862. 
reſpondenzen, Geldſendungen ohne Beſchränkung des Werthes, Frachtſtücke bis zum Einzelngewichte von 40 Pfund (3577. 1-3) Franz Herget. 
und drei Reiſende befördert. a 


ziaka 2 Lipowy powiatu Zywieckiego za zmarle- Die Paſſagiersgebühr wird pr. Meile mit 40 kr. ö. W. feſtgeſetzt, und die Poſterpeditionen in Kalwaryaf u nm. 

go, w. 75 an nenne i — — Mar- ehe e zur N von Reiſenden für den Fall ermächtigt, wenn in den ankommenden Wagen leere 

einem Zuziakiem i Jözefem Koniorem dowiesé lätze vorhanden find, die Entfernungen betragen: 

chce, ze Jakob Zuziak w maju 1848 w Peszcie Zwiſchen Krakau und Mogilany 1 Poſt oder 2 Meilen 3 Wiener - Börse - Bericht 

w Wegrzech bedac tamze na zarobku, umarl. „ Mogilany und Izdebnik 7/, Poſten oder 10 „ O fr “ EN 1 

C. k. Sad krajowy ustanawia zatém p. adwo- „ Izdebnik und Wadowice 1 Poften oder 2% „ a Pes a 

kata Dra Kanskiego z substytucyg p. adwokata „ Kalwarpa und Izdeb nie % „, f 5 } \ Geld Waare 

Dra Koreckiego kuratorem nieobecnego i wzywa „ Kalwarya und Wadowice 1% „ In Def. W. zu 5 für 100 6. 65.30 45.40 

wszystkich, ktörzyby o zyeiu lub okolicznosciach „ Wadowice und Kenty 1% Poſten oder 2% „ Jon Jen e ER iu r für 100 6. 84.30 84.60 

smierci tego Jaköba Zuziaka jakg wiadomos6 * Andrichau und Wadowicde 1% Nelallique⸗ zu 5% für: 18 1 e e 70.55 706; 

mieli, aby o tem temu e. k. Sadowi lub ustano- „ Andrichau und Kent. 1% „ dit, „ 4½% für 100 2 61 25 * 

wionemu kuratorowi w przecigguroku doniesli. 1 Kenty und Oswigeim 1 ½ Poften oder 27 „ mit Berlofung v. J. 1239 für ni ub. 140 10 50 
Nach dieſen Entfernungen werden die Paſſagiersgebühren eingehoben. Die Reiſenden, welche ſich jedoch „ 1%8 für d, nt 


Krakow, dnia 28 styczaia 1862 ze 
5 n i i iti e i U i i „ 1860 für 0 3 06.— 90 25 
ach einem Orte, wo nur eine Poſtexpedition beſteht, aufnehmen laſſen, haben die Fahrgebühr bis zu der dem Jomo⸗Mentruſcheine Ju 4 L. ’adstr n N 6 625 


betreffenden Poſtexpeditionsorte zunächſt folgenden n ..... uw A 


T nes ar CR, Alewnie > BEIDE 
B. Per Aronländer. 


I. Mallepoſt zwiſchen Krakau und Os wiecim. 

L. 57. Obwieszezenie (3561. 3) 1 von Krakau 1 : in Wadowice ; in Oswiecim on Be Ohe e N en 88.50 89.— 
i j du wW No- Nontag ontag Dinſta zen Mähren zu 5% für 10% 3. nn BI 800 
en lan a e celem] Mittwoch . uhr 30 M. Nachm. Mittwoch In uhr 5 M. Abds. Senne I uhr 40 M. Morgens. | garen au ö für 10 mine 7 50 88.— 
2 2 5 Frei ; ermarf zu 5% ür 100 l... 87.50 88.— 
pokrycia pretensyi Anny 2 Fafrowiezöw Skibin-| örsitag Freitag i Samſtag von Tirol zu 8% für 100 4 e ne 
skiéj w kwocie 140 zla. 35 cent. 2 przynale2yto- von Dswiecim in Wadowice in Krakau r Kärnt., Krain u. Kü. zu 5% für 100 l.. 86.50 88.— 
sciami odbedzie sie w tym Sadzie na dniu 10 i| Dinſtag Dinſtag Mittwoch 155 FA aa 100 fl. . „ % 2. — 7150 
24 marca 1862 o godzinie 10téj przedpoludniem Donnerſtag 77 Uhr 30 M. Abends San Uhr 35 M. Abends Freitag I uhr 45 M. Morgens. ] on Soliien 8 2 Ye 5% ür 100 f. en 1155 
publiezna licytacya rucho mosi, mianowicle bydla Samſtag Samſtag b Sonntag von Temeſex Banat 3% für 100% fl. . 
Jedrzejowi Fafrowiezowi zajetego, do ktörej che II. neitpoſt zwiſchen Krakau und Oswigcim. von Sie benb. u. Bukowina zu 5% für 106 6. (68.0 09. » 

lieytowania majgeych sie wzywa 2 tym dodatkiem von Kral in Wadowi a \ Vetrem 
ze takowe najwigce) ofiarujgcemu za gotowe pie- gu RDaniee in Oswiecim er Nationalban 2, ür. St. 837.— 839. 


Sonntag Sonntag Montag 


i i ini Kreditanſtalt für Handel und Bir 
nigdze na pierwszym termine tylko nad lub za] <. ( en werbe zu f 
ceng szacunkowa, a na drugim nawet niädj tejze r „gt uhr 30 M. Nachm. Beh 3010 uhr 55 M. Abends — — ö Gerompies&rieifg 1ubODn EB. 088 RT 
wydanym bedzie. Samſta S Sonnta zer Kalf.⸗Ferd.⸗Rorp bahn 1000 fl. ERM. . . . 2146 2148 
C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 8 i amſtag ; onntag ö der Staas⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Cr. 
Nowytarg, dnia 12. lutego 1862. von Oswiecim in Wadowice 8 in Krakau oder 500 Fr.. „ 270. 2765 
Sonntag Sonntag Montag der Kati: Eliſabelh⸗Bahn zu 300 fl. G. . . 155.— 15550 


0 zer Süd nordb. Verbind. J. zu 300 fl. E.. 128.25 128.75 
Montag (7 uhr 30 M. Abends Montag 411 uhr 25 M. Abends Dinſtag 46 uhr 15 M. Morgens. er Sheisb. u 209 J ER. wit 140 8. e een l 397 — 


r.. ͤ—— — TEL 


f Mittwoch Mittwoch Donnerſtag zer füdl. Staats, (omd ven und Gentr tal. Gi, 
N. 917/54. Obwieszezenie. (3562. 2-3) Freitag Freitag Samſtag 2 1 9075 — Währ oder 500 Fr. 
F N sul N m. 180 %% Gm 273 - 274 — 
W dniu 6go lipea 1861 roku znaleziono przy III. Kariolpoſt zwifhen Oswigcim und made wice. 5 er galtz Karl kuruig Lahn in 200 fl. EM. 
sposobnosei wybierania ziewi na fündament celem | Von Wadowice: täglich 11 uhr 15 M. Vormittag in Oswiecim: täglich 3 Uhr 20 M. Nachmittag. dee, ee „ 
podmurowania domu pod Nr. 110 W. Chrzanowie | Von Oswiecim: täglich 10 uhr 40 M. Vormittag in Wadowice: täglich 2 uhr 45 M. Nachmittag. "seo CW. N 436 437.— 


Was hiermit zur allgemeinen Kenntniß mit der Bemerkung gebracht wird, daß die Mallepoſt von Krakau . tert tere ee 5 0 fl. EM. . 28 230. 
am 3. und von Oswiecim am 4. Februar 1862 beginnt, und daß in Krakau die Paſſagiere nur bei dem Bahnhof⸗[ Oſen⸗Beſtzer Krttendrüde in 500 f. & M 390 — 398 — 


enomme f si Wiener Dar p att Akten zeſe schaft zu 
poſtamte aufg n werden 500 fl. öſterr Wäb r 400.— 402 — 


Pfandbriefe 


przy ulicy Krakowskiej polozonego, obeenie Fran- 
ciszka Michelika, dawniéj jego dziada Kazmierza 
Michalika, a nastepnie ojca Jözefa Michalika be- 
dacego wlasnoscia, W glebokosci 2 lokei koscio- Von der k. k. galiziſchen Poft:Direction. 


Lemberg, am 31. December 1861. 


trup z me2czyzny dobrego wzrostu, mogacego 5 Gläbri 5 n 
mies lat 45 do 47, moe przed 20tu laty po-] L. 8155. . . Medteeadbeat 10ffl0ne 1. 38 für dc . 10 48 
5 3 | :-Obwieszezenie e Fan Aare Ara 


Na möcy upowaznienia wys. c. k. Ministerstwa skarbu, 2 poczatkiem miesigea lutego 1862 |'*""alionalbant | Bäimonasid u 57 fan MR r 
poezta codzienna karyolkg, miedzy Krakowem a Wadowicami sie odbywajgca, i jedna z dwöch poczt e Een LE De 5 Fr — * 22 7 
karyolkowych 2 152172 Wadowienmi,i Oswiecimem dziennie kurspinarch; zniesiona, a l za- a N O e e ; 
prowadzong zostanie poczta wozowa trzy. razy i poczta konna cztery razy na ty zien miedzy ter Eredil-Anſtalt für Handel und Gewerbe jur f 
Krakowem i Oswiecimem na adowice kursujgca. 2 1 TEE e F * 128.5“ 128 70 

Ta pocztg powozowa, na ktörg przepisy dla poczt powozowych istniejgce rozeiggajg sie,] Donau- Daupſſ,Ceſellſch u 100 f. en... 0 56 md 


er bedg: korespondencye, przesylki pieniezne bez ograniczenia wartosci, pakunki poje-] Frieher, SrnptAnteipe zu 1 2 fl. C. M.. 8 — 127.— 
1 1 1 22 — 55.5 
ynczo 40 funtöw. nie przenoszace i po trzy osoby podrözne. Stäbigenielüth" Sſen zu. 40 W. e. 8 in ar 5 55 


Gdy zakopanie czlowieka weitem miejscu, kaze 
wnosi6, is nastapilo dla ukrycia jakiegos kary 
godnego na nim popelnionego czynu, dla tego 
sad rozglaszajge to zdarzenie Way wa. 'wezystkich, 
ktörzyby 0 zapodzianiu sig przed kilkunastq laty 
jakiego meäezyzny w Chrzanowie lub jego oko- 
liey mieli wiadomose, takowej udzieli6 zechcieli. 


Z c. k. Sadu sledezego. 


5 Nalezytose od osoby za mile, postanawia sig na 40 kr. W. a., a ekspedycye pocztowe w Kal-] Gſterhay i 40 fl. Dir 
Chrzandw, dnia 21 lutego 1862. waryi i Andirchonie upp os l do ee podröznych, The 2 Ferne nadcho- En - zu 40 M 1 5 . J 1 — — 100 0 
dzgcych miejsca niezajete znajdowas sig beds. Odleglose wynosi: Balſſy e ee ee 20.7% 40.— 
. JJ. A ang supi 2 mie [Eh ii 2 et 
L. 20231. Obwieszezenie (8573. 1-3) „ Mogilanami a Izdebnikiem % stacyi czyli 1% mili Windiſchgrätz zu 20 95 W eee 
„ ladebnikiem a Wadowicami 1% stacyi czyli 2% Balpſtein ip 0 247. 2.25 
C. k. Sad krajowy Krakowski wiadomo ezyni „ Kalwarys a Izdebnikiemnm 75 0 bade e , e eee 5 
niniejszem, iz na zaspokojenie wyrokiem tutejszo- „  Kalwaryg a Wadowicami . » 22. 1% ı» 3 Monate. - 
sadowym 2 dnia 20 sierpnia 1861 J. 8692 p. An- „ Wadowicami a Kentami 1% stacyi ezyli 2%, » Bank⸗(Platz⸗) Scontos 
toninie Halastrowéj od p. Wincentego Latkiewieza „ Andrychowem a Wadowicami . . 2. + + 1% » Augsburg. für iur fl. ſüddeutſcher Währ. % 110.25 11640 
przyznandj, wedlug ks. gl. Gm. VI. vol. nov. 3. „ Andrychowem a Kentam i 1% » e iu LO id. ſübd Währ, 3%... 11630 11050 
pag. 440 n. 38 on. w stanie biernym realnosei „ Kentami a Oswieeimem 1½ stacyi czyli 2% „ Vondenf b —— mn Ds. —— n dnn e W —— 2700 
Nr. 47 Gm. VI. w Krakowie hipotecznie ubezpie- Nalezytose przewozowa od osoby pobierang bedzie podlug téj odleglosci, Podrözni jednak, | Baris, für 109 Sante 8 ee 
cronéj sumy 2053 zip. 2Y, gr. 2 procentem po|zapisujgcy sig do miejsca, gdzie tylko ekspedycya pocztowa istnieje, winni zlozy6 nalezytos6 prze- Sonrs der Geldſorten, 
5 od sta, od dnia 1 maja 1859 bie2gcym w mo-|wozowa a2 do stacyi po téjze ekspedycyi pocztowe) nastepujgce). Durchſchuiits. Cour? deßter Gouge. 
necie s ebrnẽj grube) brzeczgeéj i kosztami sado. 1. Poerta powozowa miedzy Krakowem a Oswigcimem. 1. K 1 Geld Waax⸗ 
wemi w kwocie 18 za, 24 co, egzekucyjnemi 2 Krakowa w Wadowicach W Oswiecimiu Baier wan Dolaten. — — 22 % 4 1 RW 
w kwocie 5 zla. 98 c. i 5 ala. tudzie2 dalszemi| poniedz, poniedz. wtorek „volle, Dukaten. 655, — — 6 84½ 6 Bl 
kosztami obeenie przyznanemi w kwocie 74 2la. Sroda o 4 g. 30 m. popolud, Sroda o 11 g. 5 m. wieczör - cawartek. 3. g. 40 en un EA 2 
3 o., rozpisang zostaje przymusowa publiczna | pigtek pigtek soliote 10 Ftankſtüt ... 1 98. — — 1098 I 609. 
sprzedasz realnosci Nr. 47 Gm. VI. W Krakowie 2 Oswiecima * Wadowicach „ Krakowie zum Ei 2 - — — 2 2 140 0 | 


na Kazmierzu potozonéj w terminach dnia 27go 
marea i 24go kwietnia 1862 kazdg raza o go- 
dzinie 106j zrana pod nastgpujgcemi warunkami: 


wtorek 2 wtorek sroda 
ezwartek ſo 7 g. 30 m. wieczör ezwartek Jo 11 g. 35 m. wieczör piatek 6 g. 45 m. z rana. 
sobota sobota niedziela dau vi 


1. Ceng wywolawezg stanowi wärtos6 szacun- M. poer 5 ar | f TE a 

kowa téj realnosei w ilosci 22,633 zta. 42 c., ni- z Krakowa 1 eee eure w Oswiecimiu Abhang um: Ankunft 0 ei bahnzüge 

26j ktöréj w pierwszych dwöch terminach ta real- niedziela niedziela poniedz. dom 15. November 1861 angefangen is, auf Weiteres. 
nose sprzedang nie bedzie. wtorek olud, wiorek : een W — 

Gdyby powyzsza realnose na pierwszych dwöch | czwartek o 4 g. 30 m. Poporud. wartek 0 10 g. 55 m. wieczor pigtek 0 9 g. 2 min. zrana, Abgang: : 
terminach za powyzsza cen szacunkowa sprze-sobota sobota niedziela von Krakau nach Wien . au Air Früh, 3 or 
dana by6 niemogla, na trzeeim terminie ponizéj 2 Oswiecima 1 Wadowieach w Krakowie 15 Din; Ran 77 —— — — San 
ceny szacunkowej sprzedang zostanie. niedziela \ — niedziela poniedz. N Wilm. Urübz — bach Mes w G ug N 

2. Che6 kupna * zlosy przed rozpoeze-| poniedz. ieczör Poniedz. gu di wtorek — nach Lemberg 8 Uhr 30 Win, Abends, 10 Lr 30 
ciem lieytacy! Jako zaklad do 'rgk komisyi licy-|äroda  f[° 7 g. 30 m. wieozör gra 0 11 g. 25 m. wieczor ezWartek 6 g. 15 m, zrana. Min. — A ele ala. 11. Uhr, Bormitte . 
tacyjndj 10% ceny szacunkowej w ra ilosei pigtek piatek sobota n en au 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 ine n. 
2270 zla. gotöwk4 lub w publiczny ch obligacyach III. Poezta karyolka miedzy Oswigcimem: a Wadowicami. von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 


Z. Wadowie: dziennie o 11 g. 15 m. przedpolud. w. Oswieeimie: dziennie o 3 g. 20 m. po olud. | von Granica nach Szezakowa h Uhr 30 N. Grüt, 2 lihr 
Z Oswigcima: dziennie o 10 f. 40 m. przedpohud. w Wadowicach: dziennie o 2 5 45 m. popelud. an hu  e 10 ub 8 Win. 12 
a Co sie do wiadomosei powszechndj 2 tym dodatkiem podaje, ze poczta powozowa w ra“ 1 Ubr 48 2 W % Min. N 
kowie 3go a W Oswigcimiu 4go lutego 1862 sig poczyna 1 2e * Krakowie podrözni tylko w urzedzie| von Nzeszow nac Krafaunk. uhr 40 Din, Nach. 
pocztowym w dworcu kolei przyjmowani bedg. von Lemberg nach Kratau 4 uhr Früh, 3 ubt 10 Bie 
e 1 1 


Z o. k. galicyjskieh Dyrekeyi poeztowej nuten Abends. Ankunf i 


ee in Krakau von Wien 9 uhr 13 Minute Brit 7 u 49 
1 8 — - . — T—„VT L 113711717770 n a Li 45 ir n 5 j 
etevrologiiche Beobachtungen. m af | 


Speciſiſ che 


diugöw Panstwa, lub téz w galicyjskich stanowych 
listach zastawnych, ktöre to papiery wedlug ostat- 
niego kursu, ktörym sig nabywca wykazad ma, a 
nie wedlug ich imiennéj wartosch ani tés nad ta- 
kowa obliczaé sie nie mag. Zak ad nabyw ey 
zatrzyma sig w celu zabezpieczenia wykonania 
warunköw lieytacyjnych, innym za$ wspölkupujg- 
cym zostanie wydanym zaraz po ukonczeniu liey- 
tacyi. u ER 
3. Reszte warunköw lieytacyi tudzie2 wyciag 


A 5 
Richtung und Stärke | Zuſtand Erſchein ungen — von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 due 


tabularny 1 akt oszacownnia dozwala sig che&| _ nach Feuchtigkeit Abends; — von Rfeeow 7 ub 4 Min, Abe den 
kupna majacym przegladnac w registraturze tu- A 8 Reaumur | per 5 5 des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage ven Lemberg 6 uh 14 5 Frb, Suter 54 Win, 
tojszo-sgdowéj, lub tez sobie odpisy tych aktoöw $ : 2 a von! bie ach in it.; — von Mieliczka 6 ud ef Aveberg, 
porobie. | ak | Jh: im 5 7 95 ER 5 a 10 90 105 orten Br 9 ur 

Kraköw, dnia 20 styeznia 1862. 2756 f 15 iR KERN 5 Got in 155 7 ua 


Ia der Buch druckereſ des CAI f r i Amer? om Buobrufter-Gehpäftsteiter: Anton Rother: 


